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Deutſches Reich.
Der Kaiſer kehrte Sonnabend Nachmittag 5 Uhr von

der Jagd nach dem Schloſſe Pleß zurück. Abends fand ein
GalaDiner ſtatt. Heute Vormittag treffen der Kaiſer
und die Kaiſerin faſt gleichzeitig gegen 8 Uhr auf der
Wildparkſtation ein. Der Kaiſer kommt aus Schleſien,
die Kaiſerin von Plön.

Priuz Heinrich von Preußen und ſeine Gemahlin reiſen
heute von Darmſtadt nach Kiel zurück.

Der Finanzminiſter Dr. v. Miquel, welcher einige Zeit
das Bett hüten mußte, iſt vollſtändig wieder hergeſtelit.

Staatsminiſter v. Hofmann iſt anläßlich ſeines 70. Geburts
ages zum Ehrenmitglied der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft ernannt worden. Es wurde ihm ein künſtleriſch
ausgeſtattetes Diplom überreicht mit einem Handſchreiben des
berzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg, worin
derſelbe auf die Verdienſte hinweiſt, welche ſich Herr v. Hofmann um
die Beſtrebungen der Geſellſchaft, deren ſtellvertretender Präſident er
iſt erworben hat.

Der deutſche Botſchafter Staatsminiſter Freiherr Marſchall
von Bieberſtein iſt in Konſtantinopel eingetroffen.

Die Abberufung des außerordentlichen Geſandten und bevoll-
mächtigten Miniſters am portugieſiſchen Hofe von Derenthall be
hufs anderweiter dienſtlicher Verwendung wird jetzt amtlich mit-
getheilt. Herr v. Derenthall iſt, wie wir bereits früher berichteten,
für den Geſandtenpoſten in Stuttgart als Nachfolger des nach
Paſhington verſetzten Herrn v. Holleben beſtimmt.

Der Hauptgegenſtand der Berathung der am 25. d. Mts.
zuſammentretenden Generalſynode für die evangeliſche Landes
kirche wird, wie ſchon gemeldet, ein Kirchengeſetz über das
Dienſteinkommen der Geiſtlichen bilden. Man
wird in der Annahme nicht fehl gehen, daß die in den letzten
Tagen ſtattgehabte gemeinſame Berathung des General
Synodal-Vorſtandes mit dem Oberkirchenrathe
ſich in erſter Linie auf dieſe Vorlage bezogen hat. Der Staat
iü dabei inſofern auch finanziell weſentlich intereſſirt, weil er
die Mittel, welche erforderlich ſind, um ein beſtimmtes Mindeſt-
dienſteinkommen der Geiſtlichen zu gewähren, zuſchießt, inſoweit
n von den zunächſt Verpflichteten nicht aufgebracht werden

nen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hebt beſonders hervor, daß der
Reichskanzler am Freitag den Beſuch des ruſſiſchen Bot
ſchafters Grafen v. d. Oſten-Sacken und am Sonnabend
den des zum türkiſchen Botſchafter deſignirten Generaladjutanten
des Sultans, Tewfik Paſcha, empfangen hat. Das von
franzöſiſchen Blättern verbreitete Gerücht, die deutſche Re
ſage hätte die Abberufung des türkiſchen Bot-
chafters Ghalib Bey gewünſcht, iſt vollſtändig un

begründet.
Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Landwirth-

ſchaftsraths wird am 10. Dezember d. J. in Berlin eine
Sitzung abhalten, um über folgende Gegenſtände zu berathen:

1. Bisherige Thätigkeit des Deutſchen Landwirthſchaftsraths
bei den Vorbereitungen für den Abſchluß neuer Handelsverträge.
2. Jn welcher Weiſe iſt die Thätigkeit des Deutſchen Landwirth-
ſchaftsraths zu organiſiren, um den landwirthſchaftlichen Mit
gliedern des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes das erforderliche Material
an die Hand zu geben, welche Aufgaben ſind dabei beſonders ins
Auge zu faſſen? 3. Stand der Währungsfrage. 4. Entwurf der
CiwilprozeßOrdnung. 5. Verbeſſerung der Statiſtik: a) Ver
ſchuldungsſtatiſtik, d) Beſtand an Gütern auf Niederlagen und
Konten. 6. Ausdehnung des Fernſpr'ichverkehrs auf das platte
Land. 7. Viehverſicherung. 8. Zeitpunkt und Tagesordnung der
nächſten XXVI. Plenarverſammlung des Deutſchen Landwirth-
ſchaftsraths.

Der wirthſchaftliche Ausſchuß zur Begutachtung
und Vorberathung handelspolitiſcher Maßnahmen, welcher
am 15. d. Mts. im Reichsamt des Jnnern zuſammentreten
wird, trägt, wie die „B. P. N.“ offiziös erklären, den Charakter
einer Vereinigung von Sachverſtändigen, welche den Herrn
Reichskanzler bei der Faſſung von r auf handels
politiſchem Gebiet mit ihrem Fachwiſſen und ihrer praktiſchen
Erfahrung berathen ſoll. Aus dem Gegenſtande der Be-
rathungen ergiebt ſich von ſelbſt, daß die Verhandlungen des
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes nur ſtreng vertraulich ſein können.

Der engere Vorſtand des Wahlvereins der Deutſch
Konſervativen, der ſogenannte Elfer-Ausſchuß, wird,
e nunmehr beſchloſſen worden iſt, Mitte Dezember zuſammen

eten.

Der in einer Heidelberger Partei-Verſammlung jüngſt für
dieſen Monat in RNeuſtadt a. H. in Ausſicht genommene national-
re Parteitag für Südweſtdeutſchland wurde auf den 9. Januar

gt.

Die „Nat. Lib. Korreſp.“ beantwortet die Frage, ob dienationalliberale Partei ch diesmal an der Wahl des
Reichstags präſidiums betheiligen ſoll, verneinend.

Ruhezeit der Eiſenbahnbeamten. Die vom Miniſter
der öffentlichen Arbeiten in Folge der in J eit ſo häufig
rorgekommenen Eiſenbahnunfälle eingeſetzte Reviſions-
kommiſ ſion hat ſchon ſo manche Uebelſtände im Eiſenbahn
betriebe, die ſich a der Neuorganiſation der Eiſenbahnen im
hre 1895 eingeſchlichen haben, feſtgeſtellt, und es iſt auch
bereits Abhilfe geſchaffen worden. Unter Anderem iſt auch,
wie der Miniſter jetzt in einem Erlaſſe an die Eiſenbahn
direktionen mitthei t, die Wahrnehmung gemacht worden, daß
anzelne Dienſtſtellen bei Feſtſetzung der täglichen Dienſt
dauer des Betriebsperſonals von irrthümlichen
Auffaſſungen über die beſtimmungsmäßige Länge der Ruhe
keiten ausgegangen ſind. Zur Beſeitigung der Mißverhält-
riſe, welche übrigens nach der Meinung des Miniſters bei dem

en Wortlaute jener Vorſchriften nicht hätten aufkommen

dürfen, weiſt der Miniſter die Eiſenbahndirektionen an,
darauf zu halten, daß Ruhezeiten von weniger als 10 be
ziehungsweiſe 8 und 6 Stunden als kürzere Ruhepauſen
im Sinne der Beſtimmungen über die tägliche Dienſtdauer
angeſehen werden, und die Dienſtbereitſchaft in die planmäßige
Dienſtdauer eingerechnet wird. Als anrechnungsſähige Ruhe
zeiten gelten von jetzt ab nur ſolche Zeitabſchnitte, während
welcher eine ununterbrochene und völlige Dienſtfreiheit von
mindeſtens 8, beim Lokomotiv und Zugperſonal von mindeſtens
10 bezw. 8 und 6 vollen Stunden beſteht. Als planmäßige
tägliche Dienſtdauer gilt ein jeder zwiſchen zwei völlig dienſt
freien Zeitabſchnitten von mindeſtens je 8 Stunden beim
Zugverſonal von mindeſtens je 10 bezw. 6 Stunden, je nachdem
die Ruhezeit in der Heimath oder außerhalb derſelben verbracht
wird, liegende Zeitraum, während deſſen die Beamten nach
Maßgabe des Dienſtplanes dienſtlich thätig oder dienſtbereit ſein
müſſen, einſchließlich der in dieſe Zeit entfallenden kürzeren
Ruhepauſen. Ganz beſonders ſchärft der Miniſter den
Direktionen noch ein, ſtreng darauf zu achten, daß überall bei
Bemeſſung der planmäßigen Dienſtdauer des Lokomotiv- und
Zugperſonals die Zeit mit einbegriffen wird, während welcher
dieſe Bedienſteten vor Antritt und nach Beendigung der Fahrt
zur Uebernahme und Uebergabe der Geſchäfte u. ſ. w. dienſtlich
in Anſpruch genommen werden. Dieſe Vorſchrift iſt, wie der
Miniſter erklärt, namentlich in ſolchen Fällen, in welchen
außerhalb der Heimath planmäßige Ruhepauſen vorgeſehen
ſind, mehrfach nicht befolgt worden. Hierin liegt einerſeits
indirekt die Anerkennung verſchiedener über die zu lange Dienſt-
dauer in der Preſſe geführter Beſchwerden, andererſeits aber
ein Zeugniß für die ehrliche Bemühung der Eiſenbahmver-
P mms, dieſelben ſo bald und energiſch als möglich abzu
tellen.

Wie wir erfahren, tritt die Kommiſſion für Arbeiter
ſtatiſtik am Meantag, 29. November, wieder zuſammen, um die
Vernehmung von Auskunftsperſonen des Müllereigewerbes
fortzuſetzen.

Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind im Deutſchen Reiche an
Wechſelſtempelſteuer in der Zeit vom 1. April bis Ende Oktober
5 701 671,90 Mk. oder 386 297,30 Mk. mehr als im gleichen Zeit
raume des Vorjahres eingenommen worden.

Die Mannſchaft unſerer geſammten Hochſeefiſchereifahrzenge
der Nordſee beträgt augenblicklich unter Hinzurechnung der für den
Heringsfang hinzutretenden Hilfsmannſchaften gegen 3600 Köpfe und
iſt auf ca. 115 Fiſchdampfer und gegen 450 Segelfahrzeuge vertheilt.
Die in der Oſtſee faſt nur Küſtenfiſcherei betreibenden zahlreichen
Fiſcher, ſowie die wenigen ebenſo arbeitenden Fiſcher der Nordſee ſind
im Ganzen auf 14000 Mann zu ſchätzen.

Militärverwaltung und Sozialdemokratie. Aus
München wird der „Tägl. Rundſch.“ gemeldet

„Der Direktor der Königlichen Artillerie Werkſtätten, Oberſt-
lieutenant Vogel, entließ fünf Arbeiter wegen Widmung eines
Kranzes mit Schleife zur Leichenfeier des Abgeordneten Grillen
berger. Dieſe Entlaſſung kam in der Abgeordnetenkammer bei
Berathung des Militäretats zur Beſprechung, und infolge deſſen
wurde Oberſtlieutenant Vogel bereits beurlaubt.“

Es unterliegt natürlich keinem Zweifel, daß die Nachricht
vollſtändig falſch iſt. Daß die Militärverwaltung ohne Weiteres
diejenigen Arbeiter entlaſſen muß, die ſich als Sozialdemokraten
dokumentiren, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Oberſtlieutenant Vogel
hätte nur dann einen Fehler begangen, wenn er die betr. fünf
Arbeiter nicht entlaſſen hätte

Jn Erwiderung auf verſchiedene Angriffe der Preſſe auf
das badiſche Staatsminiſterium ſchreibt die amtliche „Karls-
ruher Zeitung

„Gegenüber den Beſtrebungen eines Theiles der Preſſe, einen
angeblichen Gegenſatz unter den Mitgliedern des Staats miniſteriums
hervorzubeben, ſind wir zu der Erklärung ermächtiat, daß das
Staatsminiſterium, wie es durch das Vertrauen des Landesherrn
berufen iſt, die Geſchäfte in voller Uebereinſtimmung und Solida-
rität führt.“

Offiziös wird beſtätigt, daß die Kreuzerdiviſion in
Oſtaſien Befehl erhalten hat, die Schantungküſte in der
Nähe des Ortes, an dem die Ermordung deutſcher
Miſſionare ſich ereignete, anzulaufen und eine ſofortige
Genugthuung durchzuſetzen.

Die Kamerun-Hinterland Geſellſchaft theilt mit: Direktor
r von der Kamerun Hinterland Geſellſchaft iſt von ſeiner

amerun- Reiſe zurückgekehrt er hat an verſchiedenen Stellen aus-
gedehnten Grundbeſitz erworden und die Stationen am Sanaga
80 Kilometer nach dem Innern bis Eden vorgeſchoben. Die Geſell
ſchaft beabſichtigt jetzt, in Anbetracht der günſtigen Verhältniſſe auch
Plantagen für Kakao und Kautſchuk anzulegen.

Deutſchland und Haiti,
Die Regierung der Republik Haiti ſucht ſich zu rechtfertigen,

indem ſie einige amtliche Aktenſtücke über den Fall Lüders
in dem „Moniteur“ von Haiti veröffentlicht. Die wichtigſten
Schriftſtücke lauten

„Staatsſekretariat der auswärtigen Anelegenheiten. Port au Prince. den 18. Oktober 1897.Mein Herr Graf! Se. Exzellenz der Präſident der Republik hat

die Güte gehabt, mich davon zu benachrichtigen, daß Sie ſich
geſtern Nachmittag aus eigenem Antriebe im Palais National vor
geſtellt haben, um ihn von einer Mittheilung Jhrer Regierung in
Kenntniß zu ſetzen, die ſich auf einen deutſchen Unterthan, Herrn
Emil Lüders, bezieht. Jch kann nicht umhin, Jhnen zu ſagen, daß
ſich mein Departement, bei dem Sie Se. Majeſtät der deutſche
Kaiſer akfkreditirt hat, dieſes Entſchluſſes um ſo weniger gewärtig
gehalten habe, als es ſich unwandeldar bemüht hat, mit der deutſchen
Geſandtſchaft und perſönlich mit Jhnen, Herr Graf, aufrichtige
Beziehungen der Höflichkeit und Freundſchaft zu unterhalten. Trotzdemwerde ich als Jhe natürlicher V ermittler zu Jhrer Verfügung ſtehen,wenn Sie den Wunſch haben. bei Er eden

dem Präſidenten von Haiti nachzuſuchen, und noch mehr, ich werde
immer bereit ſein, unparteiiſch und kaltblütig die Mittheilungen ent-
gegen zu nehmen, die Sie beſonders betreffs des Herrn Lüders meinem
Departement zu machen haben könnten. Zum Schluß wage ich die
Hoffnung auszuſprechen, daß Sie geneigt ſein werden, anzuerkennen,
daß ich den Wunſch gehabt habe (wie ich häufig im Namen meiner
Regierung zu beweiſen die Ehre hatte), nach einer Richtung hin,
die den Jntereſſen unſerer beiderſeitigen Länder günſtig ſind, die
Gefühle wirklicher Sympathie ſich bekräftigen zu ſehen, die ſeit ſo
langer Zeit nicht aufgehört haben, unſere diplomatiſchen un
kommerziellen Beziehungen zu beherrſchen. Mit dem Ausdruck
u. ſ. w. Gez.: Solon Ménos.“

Antwort des Kaiſerlich deutſchen Miniſter
reſidenten vom 18. Oktober 1837. „Jch habe die Ehre,
Jhnen den Empfang Jhres Schreibens vom 18. Oktober zu
beſtätigen. Genehmigen Sie c. 2c.“ (Unterſchrift.)

Dazu bemerkt der haitiſche Staatsſekretär
im „Moniteur“

„Dieſe Antwort, die einer definitiven Weigerung, mit meinem
Departement in Verbindung zu treten, gleichkommt, hat die Re
gierung endgültig aufgeklärt über die Stellung, die Herr Graf
Schwerin in dieſer Angelegenheit eingenommen hat und bei-
behält, in der ein drohendes Einſchreiten für vereinbar gehalten
wurde mit einem freiwilligen Rekurs an den Kaſſationshof.
Die Repuktlik Haiti, die ſtets darauf gehalten hat, peinlich die
internationalen Regeln und Gebräuche zu beachten, an die alle
Staaten gleichmäßig gebunden ſind, kann nur proteſtiren gegen
dieſe Kaltung, die nichts vorausſehen ließ und die nichts recht
fertigt. Jn der Erwartung, daß der deutſche Kaiſer davon unter
richtet wird, dachte ich, daß es von einigem Intereſſe ſein lönnte,
wenn ich Sie durch eine Mittheilung meines Departements in den
Stand ſetzte, Jhre Regierung über ein Ereigniß aufzuklären, über
das ſich eine Nation gerechterweiſe erregt, die um den Preis der
größten Opfer gegründet wurde und die zu denſelben Opfern
bereit iſt, um ihre Unabhängkeit und die Hoheit ihrer Rechtepflege
zu retten.“

Hleichzeitig mit dieſem Schriftwechſel veröffentlicht Haiti
eine Beſchwerdenote an die Mitglieder des diplomatiſchen
Korps über das Verhalten des Grafen Schwerin und die
Schriftſtücke über die Jntervention de amerikaniſchen Geſandten
W. F. Powell zu Gunſten der Freilaſſung des Kaufmanns
Lüders, die dann als „Gnadenakt“ des Präſidenten von
Haiti erfolgt ſei. Hieraus ſieht man ſchon, daß das Auf-
treten des Grafen Schwerin durchaus gerechtfertigt war. Nicht
Gnade, fondern Recht hatte er für einen willkürlich
eingekerkerten deutſchen Unterthan verlangt; das Rech
aber wurde dieſem verweigert. Hoffentlich erhalten wir über
dieſe Vorgänge nun auch bald eine amtliche deutſche Dar
ſtellung und zwar zugleich mit der Nachricht, daß ein
deutſches Kriegsſchiff nach Haiti unterwegs iſt. Auf die Aus
beſſerung des Kreuzers „Gefion“ können weder die täglich in
Lebensgefahr ſchwebenden Deutſchen warten, noch verträgt das
Anſehen des Reichs einen längeren Aufſchub.

Herr Lüders, der durch den Präſidenten von Haiti „be-
gnadigte“ Kaufmann, iſt übrigens, wie uns von anderer Seite
gemeldet wird, in Berlin angekommen, um ſein gutes
Recht bei dem Auswärtigen Aimnt perſönlich zu vertreten.
Seines Bleibens war zur Zeit in Haiti nicht länger, da ſich
die Volksſtimmung in erbitterter Weiſe gegen den Fremden
gewandt hatte. Es iſt, ſo ſchreibt man dazu noch, ſehr thöricht,
Herrn Lüders als Angehörigen der Republik Haiti zu
reklamiren, wenn er auch dort von einer aus dem Lande ſtam-
menden Mutter geboren iſt. Sein Vater, ein Hamburger und
Jnhaber eines der größten Exporthäuſer auf Haiti, dachte nie daran,
ſeine Nationalität aufzugeben, und der Sohn beabſichtigt dies ebenſo
wenig. Bekanntlich hat der amerikaniſche Geſchäftsträger,
nachdem der diesſeitige Vertreter in Haiti von der Regierung
abgewieſen worden war, ſich in energiſchſter Weiſe für Herrn
Lüders verwandt. Schon aus dieſer Parteinahme muß erſicht-
lich ſein, daß das gegen Lüders angewandte Gerichtsverfahren
als ein vollſtändig inkorrektes ſeitens der fremden Miniſter
reſidenten angeſehen wurde. Die Haltung der eingeborenen
Bevölkerung gegen den deutſchen Reſidenten, Graf Schwerin
iſt zur Zeit eine ſehr unfreundliche.
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OeſterreichUngarn.
Zu dem Studentenkrawall

am Sonnabend Vormittag, worüber wir bereits telegraphiſch gemeldet
haben, wird weiter berichtet

Die Univerſität war Sonnabend Mittag während des „Bummels“
neuerdings der Schauplatz turbulenter Szenen. Zwiſchen den jüdiſch-
freiſinnigen Verbindungen „Fidelitas“ unb „Hedone“ einerſeits und
den jüdiſch nationalen farbentragenden Verbindungen andererſeits kam
es zu einem engen Zuſammenſtoß. Die letzteren, welche provozirten,
machten den erſteren ihre Theilnahme an der Freitag- Demonſtration
vor dem Parlament zum Vorwurf und griffen dieſelben mit Stöcken
an. Der Kanzleidirektor Burghardt und der Oberpedell, welche Ruhe
ſtiften wollten, wurden mitgenommen Schließlich gelang es,
mit Hülfe der übrigen Studentenſchaft die jüdiſchen nationalen
Studenten aus der Univerſität herauszudrängen. Ein ſtarkes Polizei
aufgebot zerſtreute dieſelben. Viele Studenten wurden verletzt,
15 wurden verhaftet.

Bund der Jnduſtriellen.
Heute hat ſich hier unker Betheiligung von über hundert Jn-

duſtriellen aus allen Theilen des Reiches der „Bund der öſter
reichiſchen Jnduſtriellen“ konſtituirt. Zum Präſidenten wurde Ju ius

aſtree gewählt. Das des Bundes umfaßt wirk'amen
utz der Jnduſtrie, Stellungnahme zu allen die Induſtrie be-

rührenden Fragen ohne jede politiſche Tenden;, Regelung der Arbeiter
verhältniſſe in einem die Intereſſen der Arbeitgeber und Arbeiter
gleichmäßig berückſichtigenden Sinne, Ausgeſtaltung des Verkehrs
weſens, Pflege der Export und Handelsintereſſen. Jn den Provinzen
will der Bund Sektionen gründen.
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Frankreich.
Zum Fall Dreyfus

Der „Figaro“ veröffentlicht nachſtehende Mittheilungen hinſichtlich
der Akten, welche ScheurerKeſtner dem Vertheidiger des Dreyfus
zuſtellte und die in vierzehn Tagen dem Juſtizminiſter übermittelt
werden ſollen. Scheurer-Keſtner würde ſich danach anheiſchig machen,
zu beweiſen, daß durch die Verurtheilung des Dreyfus die That
fachen nicht aus der Welt geſchafft wurden, welche den Prozeß her
beiführten. Der geübten ſtrengen Ueberwachung entzogen ſich mehrere
verdächtige Perſonen, darunter auch ein nicht zu dem Kriegs
miniſterium gehöriger Offizier, welcher der wirkliche Urheber
des bekannten Verzeichniſſes ſein ſoll. Ein hierzu gehöriges weiteres
Schriftſtück, welches lange Zeit nach dem Prozeß aufgefunden wurde,
ſoll allerdings geeignet ſein, die Schuld des Dreyfuß zu beſtä'igen.
In dieſem, von einer fremdländiſchen Perſönlichkeit an eine andere
fremdländiſche Perſönlichkeit gerichteten Schriftſtück ſei der Name
des Dreyfus voll ausgeſchrieben enthalten geweſen. Die Urheber der
jetzigen Unterſuchung erklären dieſes Schriftſtüch, das in dem-
ſelben Papierkorb aufgefunden wurde, wie das Verzeichniß, für
falſch, indem ſie gleichzeitig darauf aufmerkſam machen, daß
dieſer Fund zum wenigſten ein ſehr außergewöhnlicher ſei. Nach dem
Aufſehen, welches dieſer Prozeß gemacht habe, beſonders bei der
Leichtigkeit, mit welcher die in Frage kommenden fremdländiſchen
Perſönlichkeiten ſich mündlich Mittheilung machen konnten, müſſe
man auf ein Manöver von Perſonen ſchließen, die ein Jntereſſe
haben, eine Schuld des Dreyfus zu begründen. Der Urheber des
Verraths, wegen deſſen Dreyfus verurtheilt wurde, ſoll ein Offizier
geweſen ſein, deſſen Garniſon in der Nähe von Paris lag und welcher
infolge ſeiner verdächtigen Beziehungen gezwungen worden ſei, aus
der Armee auszutreten. Dieſer Offizier ſei in der Pariſer Geſell
ſchaft ſehr bekannt geweſen, habe noch gegenwärtig ſeinen Wohnſitz
in einem reichen Viertel der Hauptſtadt, ſei im Beſitze des Adels
titels, verheirathet und mit ſehr angeſehenen Familien verwandt.
Scheurer-Keſtner beſitze materielle Beweisſtücke dafür, daß dieſer Offizier
mit dem Schreiber des Schriftſtückes, welches die Verurtheilung des
Dreyfus zur Folge hatte, identiſch ſei.

Spanien
Die Umtriebe der Karliſiten.

Trotz der Jntervention des Papſtes unterſtützt der Klerus die
Agitationen und Rüſtungen der Karliſten aufs Eifrigſte. Amtlich
wird konſtatirt, daß die Letzteren ernſtlich einen Aufſtand planen. Jn
Barcelona konfiszirten die Behörden viele Kiſten mit eingeſchmuggelten
Gewehren und Patronen. Sechs Perſonen wurden verhaftet.

Neue Gefechte auf Kuba.
In der Provinz Pinar del Rio haben mehrere Zuſammenſtöße

mit den Aufſtändiſchen ſtattgefunden. Letztere leiſteten hartnäckigen
Widerſtand und hatten 41 Todte, während auf ſpaniſcher Seite
31 Mann, darunter ein Offizier, getödtet und 42 Mann einſchließlich
eines Offiziers verwundet wurden.

Valkauhalbinuſel.
Friedensperhandlungen. Was wird mit Kreta?

Zuſammenſtoß.
Die letzten in Athen eingetroffenen Meldungen über den Stand

der Frieden sver handlungen lauten ſehr günſtig;
die Unterzeichnung des Vertrages ſoll ſpäteſtens in vierzehn Tagen
erſoigen.

Die Regelung der Kretafrage wird von den Mächten
auf die lange Bank geſchoben. Wie man der „Köln. Ztg.“ ausKonſtantinopel telegraphirt, hat Graf Goluchowski den achten

vorgeſchlagen, die Regelung der kretiſchen Frage in die Hände
der Botſchafter in Konſtantinopel zurückzugeben. Die Pforte beharrt
bei ihrer Ablehnung, den Oberſten Schäfer zum vorläufigen
Gouverneur von Kreta zu ernennen. In einem neuen Rundſchreiben
an die Mächte legte ſie ihre Einwendungen gegen die Wahl dar.Bei Trikkala fand ein erbitterter Hiſammenſioß zwiſchen
türkiſchen Militärs und griechiſchen Aufſtändiſchen ſtatt, drei Türken
blieben todt, fünf wurden verwundet.

Türkei.
Zum öſterreichiſch- türkiſchen Zwiſchenfall.
Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter Freiherr von Calice

überreichte am Sonnabend dem Miniſter des Auswärtigen eine
Note, in welcher als Genugthuung für das vertragswidrige Vorgehen gegenüber dem öſterreichiſchungariſchen
Unterthan Brazzafoll und für die ißachtung derhterreichiſch ungariſchen Konſularbehörde in Merfina, Abſetzung des
Valis von Adana und des Muteſſarifs von Merſina ſowie Salutirung
der öſterreichiſchungariſchen Flagge im Hafen von Merſina verlangt
und für Erfüllung dieſer Forderungen eine beſtimmte Friſt geſtellt
wird.

Südafrika.
Zur Präſidentenwahl in Transvaal.

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Prätoria gemeldet wird,
haben Krüger, Joubert und Burger ſich endgiltig entſchloſſen, als
Kandidaten für die Präſidentenwahl aufzutreten.

Dr. Peters vor dem Disziplinarhof für
die Schutzgebiete.

Wie wir bereits kürzlich mittheilten, wird ſich der Reichskommiſſar
Dr. Karl Peters wegen der bekannten Beſchuldigungen, die in erſter
Inſtanz am 24. April d. J. ſeine Verurtheilung zur Dienſtentlaffung
Br Folge hatten, am heutigen Montag Vormittag 10 Uhr in der
Berufungsinſtanz vor dem Kaiſerlichen Disziplinarhof für die Schutz
gebiete nochmals an verantworten haben. Den Vorſitz führt der
Chefpräſident des Kammergerichts Drenckmann, die Anklage wird wie
in erſter Jnſtanz durch den Geheimen Legationsrath Hellwig ver
treten.

Der Thatbeſtand, welcher der Anklage zu Grunde liegt, iſt in
Kürze folgender: Dem Dr. Peters war vorgeworfen worden, daß
er im Oktober 1891 bezw. im Jahre 1892 am Kilimandſcharo un
n einen Negerjungen und ein Negermädchen habe
jinrichten laſſen, daß er in unnöthiger Weiſe kriegeriſche Verwicke
lungen mit dem Sultan Malamia herbeigeführt habe, daß er in un
menſchlicher Weiſe drei Negerinnen habe prügeln laſſen, daß er ferner
über dieſe Vorfälle unwahre Berichte an ſeine Behörde eingeſandt
und ſchließlich ſelbſt verſchiedenen Perſonen bekannt gegeben habe,
daß er den Negerjungen Mabruk, welcher bei ihm in Dienſten ge
ſtanden, nur wegen ſeiner geſchlechtlichen Beziehungen zu einem ſeiner
(des Dr. Peters) „Weiter“ habe hinrichten laſſen.

Der Gerichtshof erſter Inſtanz ſah in der Verurtheilung des
Mabruk zum Tode und in der Vollſtreckung des Urtheils ein Dienſt
vergehen. Die Todesſtrafe ſei eine nicht zu billigende, mit den
Gründſätzen einer ziviliſatoriſchen Rechtspflege nicht zu vereinbarende
Maßregel geweſen. Das Gericht ſei davon überzeugt, daß die ge
ſchlechtlichen Beziehungen des Mabruk zu den Weibern zu dem
harten Urtheil weſentlich mitgewirkt hätten. Die Hinrichtung der
Negerin, die mit Malamia konſpirirt und als Kettengefangene die
Flucht ergriffen hatte, glaubte der Gerichtshof nicht durchaus
mißbilligen zu können, da die Androhung der Todesſirafe für
ſolchen Fall geſetzlich zuläſſig war nnd eine Art von Kriegsgericht
auf Tod erkannt hatte, auch keine perſönlichen und geſchlechtiichen
Motive den Angeklagten zu dem harten Urtheil geführt hätten. Die
den drei Weibern zudiktirte Prügelſtrafe dieſe Negerinnen hatten
ſich zu Malamia geflüchtet, waren aber von dieſem wieder ausgeliefert
worden ſei u bei Weibern, namentlich ſolchen in Kettenhaft,
nicht ungewöhnlich. Dagegen nahm der Gerichtshof im vollen z
der Anklage als nachgewieſen an, daß Dr. Peters über dieſe Vorfälle
ſeinem vorgeſetzten Gouverneur wiſſentlich falſche Angaben
emacht habe, weil er ſich nämlich er eweſen, daß er ſeine

ndlungen nicht verantworten könne. Dies ſei ein ſchweres Dienſt
r en W Gerichtshof verkannte nicht, daß Dr. Peters ſich Ver

e um diederung der Strafe nicht führen können, da dieſe Verdienſte in eine lbſt beim Balkenlegen be
Kolonien erworben habe, dies hätte aber zur Mil

Zeit fielen, wo er noch nicht Beamter geweſen. Als ſchwerſtes Ver
gehen ſei die unwahre Berichterſtattung anzuſehen. Der Gerichtshof
habe deshalb auf Dienſtentlaſſung erkannt.

Hiergegen hat Dr. Peters Berufung eingelegt, die Aufhebung
der Vorentſcheidung und ſeine Freiſprechung beantragt. Auch die
Staatsanwaltſchaft hat Berufung eingelegt mit dem Antrage, den
Dr. Peters nach dem ganzen r der Anklage zu verurtheilen
und ihm die geſammten Koſten zur Laſt zu legen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen
Angabe geſtattet.

Delitzſch, 14. Nov. (Ver weigerte Anleihe.) Die
Königliche Regierung zu Merſeburg hat die von den hiefigen ſtädtiſchen
Körperſchaften in Ausſicht genommene Anleihe von 170000 Mk.
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe nicht genehmigt, weil nur eine
Amortiſation der Anleihe von Proz. vorgeſehen war,
derartige Darlehen aber nach den herrſchenden geſetzlichen
Beſtimmungen mit mindeſtens 1 Proz. amortiſirt werden
müſſen. Die fragliche Anleihe diente den Zwecken der neu zu er
bauenden Mädchenvolksſchule. Alſo werden ſich unſere
Stadtväter wohl zu einer ſtärkeren Amortiſationquote verſtehen
müſſen, wenn auch der Stadtſäckel noh etwas mehr belaſtet wird.

Eisleben, 14. November. (Elektriſche Kleinbahn
Hettſtedt-Mansfeld-Eisleben-Helfta.) Von wohl
informirter Seite wird dem „Eisl. Tagebl.“ mitgetheilt, daß die ge
ſammten geſetzlichen Unterlagen zu dem obengenannten Projekte
bereits Mitte vorigen Monats dem Herrn Regierungs- Präſidenten zu
Merſeburg zwecks a des Genehmigungsverfahrens unter
breieet worden ſind, Da die Prüfung dieſer Unterlagen durch die
Königliche Eiſenbahn Direktion zu Halle bereits erfolgt ſein ſoll und
die nach Gemeindebezirken getrennten Pläne gleichfalls ſchon dem
Herrn Regierungs Präſidenten eingereicht ſind, ſo läßt ſich erwarten,
daß die im Geſetze vorgeſchriebene Offenlegung derſelben in Kürze er
folgen wird.

T Blankenheim, 13. Novbr. Vom Zugeüberfahren.)
Hinter dem Bahnhof Blankenheim iſt der Bahnarbeiter Carl Stol-
berg von hier, als er geſtern früh zur Arbeit ging, vom Zuge
überfahren und tota! zermalmt worden. St. ging auf
dem einen Geleiſe, ſah den Zug von Eisleben kommen und trat nun,
um auszuweichen, auf das andere Geleis. Jn demſelben Augenblick
wurde er von dem von hinten anbrauſenden Schnellzug von Sanger-
hauſen erfaßt und überfahren. St. war noch jung und erſt ſeit zwei
Jahren verheirathet.

W. Sangerhanufen, 14. November. i Fall Kötzſchke).
Bürgermeiſter Knobloch Sangerhauſen, Mitglied der Kreis und

r giebt in der „Sangerhäuſer Zeitung“ eine längere
arſtellung, betr. den Beſchluß der Sangerhäuſer Kreisſynode vom

3. September, daß Geiſtliche und Kirchenbeamte, gegen die das Dis
ciplinarverfahren eröffnet iſt, vorläufig nicht nur aus dem Amte,
ſondern auch aus dem bisherigen Wohnort ſollten entfernt werden,
und den damit in Zuſammenhang gebrachten Fall Kötzſchke, welch'
Letzterer auf der vorjährigen Provinzialſynode zur Begründung des
Sangerhäuſer Antrages von Bürgermeiſter Knobloch herangezogen ſein
ſollte, und erklärt, er habe in der Sitzung der Provinzial-Synode
zur Sache gar nicht geſprochen, dagegen in einer Sitzung der Gruppe

der Mittelpartei ausdrücklich erklärt, daß ſein Antrag mit dem Falle
Kötzſchke nichts zu thun habe.

Mücheln, 13. November. (Unglücksfall.) Geſtern
Vormittag erhielt die 10 Jahre alte Tochter des Arbeiters Klein
ſch m idt in Gehüfte, welche die von den Wagen fallenden Rüben
aufſammelte, von der Deichſel eines Geſchirrs einen ſo wuchtigen
Stoß an den Kopf, daß der Tod ſofort eintrat.

W Weißenfels, 14. November. (Verbrannt.) Dieſer
Tage brannte im benachbarten Stöß en ein mit reichen Futkervvr
räthen gefüllte der dortigen Zuckerfabrik gehörige Feldſcheuer
vollſtändig nieder. Der Schaden beläuft ſich auf 9 bis
10 000 Mk. In den Trümmern der Scheune fand man einen bis
auf die Knochen verbrannten menſchlichen Leichnam.

M Stendal, 14. Nov. (Bahnlinie Stendal-Arne-
burg geſichert.) Dem Magiſtrat zu Arneburg iſt ein Erlaß des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten zugegangen, wonach für den Ban
der projektirten Kleinbahn von Stendal nach Arneburg eine
Staatsbeihilfe in Höhe der Provinzialbeihilfe durch Uebernahme von
105 000 Mk. Aktien der Kleinbahngeſellſchaft bewilligt worden iſt.
Da nach dem „Altm. Jnt.-Bl.“ nunmehr das geſammte zum Bau
der qu. Kleinbahn erforderliche Aktienkapital gezeichnet iſt, ſoll un
verzüglich mit der Konſtituirung der Geſellſchaft vorgegangen und
demnächſt mit dem Bau der Bahn begonnen werden.
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Ballenſtedt, 13. Novbr. (Hoher Beſuch.) Kronprinz
Friedrich von Dänemark traf geſtern Abend mit Gefolge
auf hieſigem Schloſſe zum Beſuch ſeiner Tante, der Herzogin-Wittwe
Friederike von Anhalt-Bernburg, ein.

T. Aus Thüringen, 14. Novbr. (Eiſenbahnunfall.
Diamantene Hochzeit. Feuer.) Beim Rangiren auf
dem Bahnhofe in Lauſcha fuhr der Lokomotivführer, wohl in der
Meinung, auf dem Hauptgeleiſe zu ſein, ſo mit Volldampf voraus,
daß ein Güterwagen die Ccke des Stationsgebäudes weg
riß und in das Bureau eindrang. Die meiſten Beamten
waren ſchon zum Mittageſſen gegangen und der am
meiſten Gefährdete hatte auch ſchon ſeinen Platz
verlaſſen, ſo daß außer dem Materialſchaden kein weiteres Unglück
u iſt. Heute begeht der Oekonom Wolf mit ſeiner Ehean ig Ruders dorf bei Buttſtädt das Feſt der diamantenen

Hochzeit. Das hochbetagte Ehepaar iſt noch rüſtig. Nach Mit
theilung aus Schotten in Heſſen äſcherte in Michelbach ein
Brand 6 Wohnhäuſer nebſt Scheuern und Stallungen ein. Ein
Kind, das ſich in der Scheuer befand, wo der Brand entſtand, kam
in den Flammen um.

Weimar, 13. November. (Der Großherzog von
Sachfen-Weimar) wird dem Vernehmen nach etwa 8 Tage in
Baden- Baden verweilen. Der hohe Herr, an dem die Jahre
ſpurlos n ſcheinen, macht mit den großherzoglichen
Herrſchaften öfters Ausfahrten in die Umgebung, mit denen längere
Spaziergänge verbunden werden.

(O Sonneberg, 13. November. (Tödtlicher Sturz.)
Die Frau des Porzellanmalers Scheler hier wollte geſtern Mittag
die Uhr aufziehen und beſtieg deshalb einen Stuhl; dieſer gerieth
ins Wanken und die Frau fiel ſo unglücklich, daß durch Verbluten
der Tod ſofort eintrat.

W. Arnſtadt, 14. Nov. (Eiſenbahnunfall.) Geſtern
früh 41 Uhr entgleiſten auf dem hieſigen Bahnhof beim Rangiren
3 Güterwagen in Folge un richtiger Weichenſtellung,
wodurch das Geleis nach Saalfeld bis 8“ Uhr geſperrt war. Der
erſte Perſonenzug, welcher hier um 6 Uhr 55 Min. nach Saalfeld
abgehen ſoll, konnte deshalb erſt vereint mit dem zweiten um 9 Uhr
20 Min. von hier abfahrenden Zuge befördert werden. Erheblicher
Materialſchaden iſt nicht entſtanden, auch ſind Verletzungen von Per-
ſonen nicht vorgekommen.

W. Arnſtadt, 13. November. (Zum Brande in Alkers-
leben.) Soweit die behördlichen Recherchen bis jetzt ergeben haben,
iſt das kürzlich gemeldete Feuer durch ein 5jähriges Kind
verurſacht worden.

W. Coburg, 14. November. Bürgermeiſter wahl.)
Die hieſigen Stadtverordneten wählten im zweiten Wahlgang den

zweiten Bürgermeiſter Hirſchfeld zum erſten Bürger
meiſter.

P Leipzig, 13. November. (Unglücksfälle.) Jn Lindenauwurde geſtern Nachmittag ein 2rjahriger Arbeiter Namens Föſſel

von einem Düngerwagen, in den er in angetrunkenem Zuſtande
hineingelaufen war, umgeriſſen und ſo ſchwer verletzt, daß er
auf dem Transporie nach dem Krankenhauſe verſtarb. Der Todte
war verheirathet und Vater eines Kindes. Auf einem Neubau in
der Rudolfſtraße in Kleinzſchocher ſtürzte geſtern Nachmittag ein daafgter 28jähriger Zimmermann, infolge

eigenen Verſchuldens, drei Etagen ho d bliz prrich 5, drei Elag boch hereh) und blieb auf der

d. Dresden, 14. Nov. (Der angebliche Luſtmord ander kleinen Martha Ulbrich) hat ſich bekanntlich als gemeiner
Mord herausgeſtellt. Die Mutter des Kindes iſt verhaftet worden
nachdem ſich gegen dieſelbe Verdachtsmomente ergeben haben, wodurqh
ſie belaſtet wird, ihr eigenes Kind, nicht Stiefkind, ermordet zu haben.
Vorgeſtern Abend hat das unnatürliche Weib, wie ſchon kurz gemeldet
eingeſtanden, daß ſie die entſetzliche That ausgeführt hat. Wer
die Frau näher gekannt hat, hätte ſie einer ſolchen
grauſigen That nicht für fähig gehalten. Die Mörderin, 1869
in areſchin in Böhmen geboren, iſt eine kleineſchwächliche Perſon mit bleichem Geſicht und ſoll dem Kinde egen
über ſich ſtets liebevoll gezeigt haben. Die Motive zu dem Morde
ſind noch immer in vollſtändiges Dunkel gehüllt und man nimmt
vielfach an, daß die Frau die That in einem Anfalle geiſtiger
Störung vollführt hat. Frau Ulbrich hatte ſich mehrfach von ihrem
Manne getrennt und ein Wiederzuſammenleben mit ihrem Manne
motivirte ſie ſtets mit der Liebe zu ihrem Kinde Der Verdacht
lenkte ſich dadurch auf die Frau, daß dieſe bei den
polizeilichen Feſtſtellungen über die Schritte der Elternſeit dem Vermiſſen des Kindes bis zu deſſen Auf-
findung ſich in erhebliche Widerſprüche verwickelte und über ihren
Aufenthalt am Dienstag zwiſchen 4 und 6 Uhr, der muthmaßlichen
Zeit des Mordes, wiederholt falſche Angaben machte. Auch das
Ergebniß der Sektion der Kindesleiche ließ die Möglichkeit der
Ermordung durch eine Frauensperſon zu. Obgleich die Ulbrich durch
ein raffinirtes Lügengewebe die Feſtſtellung ungemein erſchwerte, ſo
gelang es der Kriminalpolizei doch, eine große Anzahl von Jndißzien,
welche auf die Mutter als Thäterin hinwieſen, zur Stelle zu ſchaffen,
unter deren Druck ſie Freitag Abend ein offenes
Geſtändniß ablegte. Hiernach hatte fie, angeblich wegen
ſchlechter Behandlung von Seite ihres Mannes, ſchon ſeit
langer Zeit die Abſicht gehabt, ſich und das Kind aus dem Leben zu
bringen. Jn dieſer Abſicht hat ſie am Dienstag Nachmittag das
Kind an der Schule erwartet und iſt mit demſelben durch verſchiedene
Straßen der Johannſtadt ſpazieren und ſchließlich nach dem Stein
ablagerungsplatz in der Blumenſtraße gegangen, woſelbſt ſie an der
Sur der Leichnam gefunden wurde, das Kind erwürgt bezw.
erſtickt hat.

Telegramme.
Tarnotitz, 15. November. Beim Sandausſchachten

für die Anlegung eines Durchfahrtsgeleiſes auf dem hieſigen
Bahnhof löſte ſich in einer Sandgrube der „Hugohütte“ eine
Wand und vrerſchüttete zwei Arbeiter und eine Arbeiterin
welche nur als Leichen hervorgezogen werden konnten. Drei
Arbeiter erlitten ſtarke Quetſchungen.

Rom, 14. Nov. Jn Forli (Romagna) plünderten
Arbeiterfrauen geſtern und heute die Bäckerläden.
Viele Frauen wurden verhaftet.

Amſterdam, 15. Nov. Bei einem Brande, welcher
vier große Wohnhäuſer einäſcherte, ſprangen acht Perſonen
vom Dach auf den Boden und zogen ſich mehrere Ver-
letzungen zu.

Simla, 15. November. Der Feind griff geſtern in
einer Stärke von mehreren Hundert Mann eine Abtheilung der
Engländer an, wurde aber mit Verluſten zurückgeſchlagen,
Auf Seiten der Engländer ſind ein Major, ein Kapitän und
vier Mann verwundet.

Berliner Chronik.
T. Extrablatt-Unfug. Der Verfaſſer eines Extrablattes, das

die falſche e Peek von der Verhaftung des Raubmörders
ar in Porto Alegre enthielt, Karl Pahl, wurde ver

aftet.
Robert Renz F. Der vortreffliche, allen Freunden der

edlen Reitkunſt ſeit langen Jahren bekannte Schulreiter en Renz
iſt in ſeiner hieſigen Wohnung im Alter von 44 Jahren geſtorben.

Aus Nah und Fern.
Nene Eiſenbahnnnfälle. Ueber einen Eiſenbahnunfall

bei Biblis wird aus Mannheim amtlich gemeldet: Am
12. d. M., Abends 8 Uhr, iſt in Station Biblis in Folge verfrühter
Rückmeldung ein von Groß-Rohrheim kommender Perſonenzug
auf einen noch nicht ganz in die Station eingefahrenen
Güterzug aufgefahren. Der Heizer des Perſonen
zuges wurde ſchwer, zwei andere Perſonen wurden
leicht verletzt. Der Tender des Perſonenzuges und
ein Wagen des Gülerzuges wurden beſchädigt. Beide Fahrgleiſe
waren geſperrt. Als nach 21 Stunden ein Gleis fahrbar gemacht
worden war, konnten die Perſonenzüge mit Verſpälung bis zu drei
Stunden, die Güterzüge mit Verſpätung bis zu 5 Stunden verkehren.
Der Sonderzug des Großherzogs von Heſſen wurde 26 Mi
nuten aufgehalten. Auf der Strecke Brügge Diering
hauſen entgleiſte Donnerstag Abend in der Nähe von
Brügge ein von Dieringhauſen kommender Güterzug.
16 Wagen wurden zum Theil vollſtändig zertrümmert,
zum Theil ſehr beſchädigt, ſo daß der Materialſchaden ein
bedeutender iſt. Die Bremſer des Zuges hatten ſich durch recht
zeitiges Abſpringen in Sicherheit gebracht. Bei der Station
Skierniwice der Warſchau-Wiener Bahn iſt ein Perſonenzug
mit einem Güterzug infolge falſcher Weichenſtellung zuſammenge
ſtoßen. Zwei Kondukteure blieben todt, mehrere Perſonen
wurden theils ſchwer, theils leicht verletzt, ſowie ſieben Waggons
zertrümmert.

Unglücksfälle zur See. Der deutſche Dampfer „Hilma
Bißmarck“, welcher regelmäßige Fahrten zwiſchen Hamburg und
Städten der ſchwediſchen Weſtküſte machte, iſt geſtern früh 4 Uhr in
der Nähe von Goeteborg von einem engliſchen Dampfer überſegelt worden. r Bißmarck“ ſank beinahe augenblicklich
Die Mannſchaft wurde gerettet und nach Voeteborg gebracht. Ter
vor zwei Monaten von Leith mit 29000 Tons Stückgütern nach
Jsland abgefahrene Dampfer „Nordkap“ iſt dort nicht einge
troffen. Er gilt mit ſeiner Beſatzung, die aus 20 Mann beſteht, für
verloren. Der norwegiſche Dampfer „Dover“ ſtrandete bei
dichtem Nebel in der Außenföhrde von Kiel. Er ſitzt am Strande
in gefährlicher Lage feſt. Die Mannſchaft iſt außer Lebensgefahr.

Eine Petrolenmquelle iſt im Weichbilde des Städtchens
Vöhl in Oberheſſen aufgefunden worden. Die Unterſuchungen
haben ein ſehr befriedigendes Reſultat ergeben, ſodaß nunmehr
der bereits früher feſtgeſtellte Pacht und Nutzungs
vertrag mit einer Bohrgeſellſchaft in Hannover und
der ſtädtiſchen Verwaltung perfekt geworden iſt. Darnach
ſoll von jedem Faſſe gewonnenen Petroleums eine Abgabe
von einer Mark in die Gemeindekaſſe fließen. Außerdem werden die
Grundſtücksbeſitzer, auf deren Eigenthum die Bohrungen ſiattfinden,
entſprechend entſchädigt werden. Die Arbeiten der Hannoverſchen
Bohrgeſellſchaft müſſen laut Vertrag allerſpäteſtens bis zum
1. Juli 1898 ihren Anfang genommen haben, indeſſen iſt es ſchon
jetzt ziemlich außer Zweifel, daß mit den Bohrungen bereits in der
allernächſten Zeit begonnen wird, inſofern es die Witterung zuläßt.

Die BVergung der ſieben Berglente, die beim Brande au
der „Lythandragrube“ bei Gleiwitz erſtickten, war mit großenSchwierigkeiten verknüpft. Der Brand war durch grobe Fqhrlaſſig
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keit entſtanden. Mehrere Bergleute hatten der Kälte wegen im Holz
hängeſchacht Feuer angemacht.

r Zwei neunzehnjährige Arbeiter, welche
ſich mißfällig über den Kaiſerbeſuch in Königshütte ausſprachen,
wurden wegen tat eeidgng an ihrer Arbeitsſtelle verhaftet.

Grubennnglück. Jm Nelſonſchachte bei Teplitz ſtürzte eine
mit ſieben erſonen beſetzte Förderſchale
Schacht; die Bergleute wurden ſchwer verletzt.

Aus der Geſellſchaft. Dieſer Tage würde in Viareggio
in aller Stille die Cwiltrauung des Fürſten Viktor Friedrich Ernſt
v. Schönburg-Waldenburg mit Donna Alice von
Bourbon vollzogen. Der Bräutigam iſt der Sohn des Fürſten
Karl Ernſt v. Schönburg-Waldenburg und gehört der lutheriſchen
Linie dieſes Geſchlechtes an, iſt aber vor einigen Jahren katholiſchgeworden. Die Braut iſt die Tochter des Don Cau und Schweſter

der in jüngſter Zeit ſo viel genannten Donna Elvirg, die ſich von
dem römiſchen Maler Folchi hat entführen laſſen. Die Verwandten
des Bräutigams hielten ſich der Trauung fern.

Die Herzogin von Albanien und Epirus Wer war
das Wer führte dieſen ſogar in der Fürſtenwelt unbekannten Titel
Eine alte Dame war es, die ein einfaches, zurückgezogenes Wittwen
leben führte, die Wittwe des früheren Handelsminiſters, Freifrau
von Kremer, die nun in Wien im Alter von 62 Jahren geſtorben
iſt. Sie war eine geborene Herzogin von Albanien und Epvirus,
Fürſtin CaſtriotaSkanderbegBulharye und ſtammte als ſolche aus
der uralten Familie des berühmten albaneſiſchen Nationalhelden aus
dem 15. Jahrhundert, des Georgios Caſtriota, der als Fürſt von
Albanien die Unabhängigkeit der albaneſtſchen Stämme bis 1468
gegen die Türken vertheidigt hat.

Myſteriöſer Fund. Beim Umgraben des alten Friedhofes zu
Offenbach wurde ein gut erhaltener Sarg bloßgelegt, welcher an
ſtatt menſchlicher Reſte drei große Steine im Geſammtgewichte
eines ſtarken Mannes enthielt. Die Polizei giebt ſich Mühe, zu er
gründen, welches Geheimniß oder welche Unthat ſich hinter der ſelt
ſamen Thatſache verbirgt. Das Scheinbegräbniß muß vor elwa
60 Jahren ſtattgefunden haben.

Zur Abhaltung deutſcher Nationalfeſtſpiele auf dem
Niederwald beſchloſſen die Ortsgruppen Rüdesheim, Bingen und
Wiesbaden, die für den Ankauf des Feſtplatzes erforderlichen 350 000
bis 409 000 Mark aus eigenen Mitteln zu beſtreiten.

Große Legate. Der in Düren verſtorbene Rentner Erich
Schleicher hat 600 000 Mark für wohlthätige Zwecke, darunter
100 000 Mark für die Bodelſchwinghſche Anſtalt, 100 000 Mark für

in den

die Dürener Realſchule und 25 000 Mark für den rheiniſchen Blinden
verein letztwillig beſtimmt.

Die Tancher Robolsky und Andreſen, welche die Leichen
des Herzogs Friedrich Wilhelm und der übrigen mit dem Torpedo-
boot S 26 Ertrunkenen geborgen haben, ſind heute von dem Herzog-
Regenten empfangen und durch Verleihung eines Ordens ausge
zeichnet worden.

5 u re Folge. „Halten Sie das Küſſen für gefährlich, Herr
Voltor
meiner Warnung das Küſſen nicht laſſen, eines ſchönen Tages
war er verheirathet!“

Abgeblitzt. Herr: Darf ich Sie begleiten Dame Wenn
Ihnen dreißig Mark, Lohn ſowie freie Livree genügen

Unüberlegt. „Nicht wahr, Herr Hauptmann, wenn Sie
während des Manövers durch X. kommen, dann beſuchen Sie meine
Mama „Gewiß, Frau Baronin, auf Jhren Wunſch gehe ich
in die Hölle, wenn es ſein muß

Kaſernenhofblüthen. Feld webel: „Rumpelhuber, was
ſind Sie in Jhrem Clivilverhältniß Rumpelhuber:
„Lokalbahnſchaffner.“ Feldwebel: „So, aber merken Sie ſtch
das, bei uns wird nicht gebummelt.“

Ein guter Menſch. Er: „Wenn der Anzug fertig iſt, Meiſter,dann ſchreiben Sie mir gleich die Rechnung heraus.“ Shuneidet

(mit verbindlichem Lächeln): „Jch werde ſo frei ſein.“ Sie
(nachdem der Schneider gegangen): „Aber ich bitte Dich, Alfred,
Du kaeinſt doch den Anzug unter Jahr und Tag nicht bezahlen.“
Er: „Was liegt daran, deswegen konnte ich dem Meiſter die Freude
machen, die Rechnung gleich ſchreiben zu dürfen

Lakoniſch. „Jhre junge Frau kocht ſelbſt, wie iſt denn da die
Mahlzeit „Qualzeit.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber die Hochzeitsmedaille wird uns noch mitgetheilt,

daß dem amtlichen Preisausſchreiben für den Entwurf die Abſicht zu
Grunde liegt, die einheimiſche Medailleurkunſt zu fördern und durch
Stellung einer Aufgabe, welche das Intereſſe weiter Kreiſe zu erregen
geeignet erſcheint, die Aufmerkſamkeit der Künſtler, ſowie die Theil-
nahme des Publikums einem Kunſtzweige zuzuwenden, der in Deutſch
land in früheren Zeiten mehr als jetzt gepflegt und im Volke be-
liebt war. Nach Jnhalt des reis ausſchreibens beabſichtigt
der Kultusminiſter, für einen oder mehrere preisgekrönte Entwürfe
den zur Ausführung der Medaille erforderlichen Prägeſtempel her
ſtellen zu laſſen. Es wird dadurch den Privatleuten Gelegenheit
egeben werden, nach Vereinbarung mit dem Künſtler Exemplare der
(edaille oder Plakette zu mäßigem Preiſe zu erwerben und mit der

in jedem Falle beſonders einzugravirenden Jnſchrift bei Hochzeiten
als Geſchenk für die Eheleute oder als Erinnerungsgabe für deren
Angehörige zu verwenden. An eine amtliche Verleihung der
Medaille iſt dadei ſelbſtverſtändlich gar nicht gedacht worden.

h eGerichtszeitung:
Berlin, 13. Nov. Der ſozialdemokratiſche Reichstags

abgeordnete Stadthagen, der wegen Beleidigung des
Landgerichts Magdeburg und des Bürgermeiſters
von Staßfurt zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden
war, ſeitens des Reichsgerichts aber Aufhebung des Urtheils erlangt
hatte, iſt in erneuter Verhandlung zu 300 Mk. Geldſtrafe
verurtheilt worden.

Aſchaffenburg, 13. November. In dem Prozeß gegen den
Fabrikanten Kromer, in deſſen Fabrik ſ. Zt. eine Exploſion
den Tod von 11 Perſonen zur Folge gehabt hatte, wurde
Kromer wegen a i Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu
32 i ten efängniß und zur Tragung der Koſten ver
urtheilt.

Cadix, 14. November. Der Prozeß gegen die beiden wegen
Ermordung des deutſchen Bankiers Haesner in
Marokko angeklagten Spanier hat geſtern vor dem Gerichtshof
in Cadix begonnen. Obgleich die That in Tanger geſchehen iſt,
iſt bis zur Aburtheilung der Gerichtshof in Cadix zuſtändig,
da die Angeklagten Spanier ſind. Der Haupturheber
des Mordes Namens Franzisfo Perez Gallego ſagte aus,
er ſei ſchon wegen eines anderen Verbrechens verurtheilt worden er
habe das Chriſtenthum abgeſchworen und ſei in den Dienſt des
Sheriff Haſſan eingetreten. Er beſchuldigte einen anderen Diener
des Sheriff Namens Haſſani des Mordes an Haesner. Der zweite
Angeklagte machte eine belangloſe Ausſage. Der Prozeß wurde auf
Montag vertagt.

n

Wetter-Ansſichten anf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag 16. Nov. Wenig veränderte Temperatur,
wolkig, neblig, leichter Wind.

Arzt: „Gewiß! Ein Freund von mir konnte trotz

Waſſerfſtäude bedeutet über. unter Rull.)
Saale und Uuftrut.

Fan. Wucht
Straußfurr 12. Nov. S 13. Nov. 1ö. s e14. v 1,7e. 15. 1,76 0,02Trotha e 14. o 1,58. 15, e 1,52 7 nAisleben 12. 1,86. 18. 1,87 0,01 2

Slbe.

Aubig 12. Rop. 0,03. 3, Novbr. 0,10. 0,07Dresden III e 1.30. 1,32. 0,02Dittenöerg 1,52. 1,42. S 2Sardo. e 1,16. 1,14. 0,02Nagdedurg. 1,20. r I Is. 0,05 2Wittenderge e 1,23. i 1,30., 0,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber die Verhandlungen, die die Deutſche Vauk mit der

Banque de Paris et des Pays-bas führt, verlautet, allerdings einſt-
weilen nur aus privater Quelle, daß ſie u. A. auf die Gründung
eine Truſt geſellſchaft mit 60 Mill. Kapital abzielen, die
die Aktiengeſellſchaft Siemens u. Halske ſtärken ſoll. Der
Zweck der Truſtgeſellſchaft würde theilweiſe darin beſtehen, Objekte
zu übernehmen, die bisher die Firma Siemens u. Halske zu erwerben
Veranlaſſung hatte, um elektriſche Betriebe zuertheilt zu erhalten, wie
die Aktien der Wiener Trambahn und ähhnliche Werthe. Wie es
ſcheint, wird aber auch eine Truſt geſellſchaft vorbereitet,
die die Poſition der Allgemeinen Elektrizitätsgeſell-
ſchaft ſtärken ſoll.

Marktberichte.
Central-Notirnugs- Stelle der Preußiſchen Landwirth-

chaftskammern.
13. November 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 170 180 127-- 133 135--157 135 140
Mittelmark, Priegnitz 175 128--130 145 147 150
Neumark 180 135-142 132 SLauſitz 175 185 140--145 145--150 135 140
Magdeburg 170 182 140-- 150 170 195 145--155
Altmark 170 184 130 138 140 150Merſeburg, öſtl. d. Mulde 165--185 130 147 S 144 149

do. weſtl. d. Mulde 170 184 134-154 170--180 140 157
Erfurt 170--180 145--148 170--186 135 144
Stolp 185 190 132 125 150 132Neuſtettin S 127 136 140 130Kolberg 178 132-138 130 132 135Bezirk Stettin 180 130 138 150 151 148 150
Anklam 172 174 129--130 129 130 134 140
Stralſund 170 78 13 134 150 131 133Danzig 170 188 132 140 140Strasvurg Weſipr. 175 130 130
Elbing h S 112 132Lyck S 120 125 117 125 120 128Breslau 189 152 157 138Jauer 180 188 149--153 160. 170 130--140
Neiße 162 187 149 157 1298 153 120 130
Strehlen 164 186 157--160 144 152 128 132
Ohlau 170 180 148 152 146--150 132-138
Krotoſchin 188 146 150 135Gneſen 180 141 146 143Colmar (Poſen) 132-135 S 132--140Bomſt 140--180 120 142 120 140 120 145
Emden 179 187 143 140 130--134Kiel 165--176 132 138 120--130 125 135Fulda 185--190 145--150 165--170 135 140
Kaſſel 183 142 170 146Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 175--181 133 136 148 155 136 145
Poſen 174--187 136--145 125--150 132 145

e 712 g p. l 573g p. 450 g. pl
Königsberg i. Pr. 18 130Berlin 189 1473 a 1493b Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

Fracht, Zoll und Speſen,
am 13. Nov. am 12. Nov.

Von Newyork nach Berlin Weizen 96 Cts. A. 207,80 A. 208,20

Chicago a 4 214,70 214,15Liverpool 7 ſh. 48 d. 212,90 212,90Odeſſa 107 Cop. 199,70 199,70Roggen 69 149,25 149,25
Riga Weißen 120 4211,75 211,75

154,60 154,60
204,70 205, 15II RJn Se Weizen 12,04 ö. fl.

Von Amſterdam nach Köln 230 l. fl. 204,45 205,85
Roggen 132 hl. fl. 148,70 148,70

Nordhauſen, 14. Nov. (Getreidebericht von Wede-
kind Co.) Die Zufuhren in allen Getreidearten ſind immer noch
recht klein, da die Leute noch viel im Felde bei dem offenen Wetter
ſchaffen wollen. Jnfolge eſſen konnten die Preiſe ſich noch mehr
erhoien uno notiren wir Weizen 179--130 Roggen 140-- 150
Gerſte 160--189 Ac, Hafer 140--150 Alles per 1000 Kilogramm
netto erſte Koſten,

Magdeburger Handelsbericht vom 13. Novbr. (Nicht
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,121 10 ungewaſchene 9,60 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 1I1--11,25 AC, ungewaſchene A. Prima
Kartoffelſtärke und -Mehl 18,00 18,50 A. Raps-
kuchen 12,00--13,20 c. Alles per 100 kg.

Leipzig, 13. Nov. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leovpold, Leipzig.) Weizen per 1000 ges retto, feſt,
inländiſcher 184192 bez. B., ausländiſcher 207 bis 218
bez. Brf. Roggen per 1000 kg netto, feſt, hieſiger 140--151
dez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 153 bis 161 bez.
aus ländiſcher 152 160 v B., Gerſte ver 1000 kg netto, Brau
gerſte 165—180 bez. B., Mahl und Futterwaare 116--130 bez.
Brf., Hafer per 1000 kg netto höher, inländ. neuer 149--154 bez. B.,
ausländ. 149--154 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik. 104--
107 bez. B., runder 108--110 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Rapvs

bez. Rapstuchen per 100 kg netto 11,50--12 B., Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, feſter, flüſſiges 57,75 bez., gefrorenes
57,50 bez. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto altes
2729, neues 29--31. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00,
ren ver 1000 kg netto loco große 155--175, do. fleine 140-160,do. Futter 130--140. Bohnen per 100 Kg netto loco 19—22, Kleeſaat

per 100 Kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität
do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis

Außerdem wurden notirt nach den Angaben ver Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne

Brf.,

Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 56,80 c. Geld. mit 70
zerbrauchsabgabe 37,30 Mark Geld. Dienstag, 9. Nov., mit

50 Verbrauchsabgabe 57,60 Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 38,10 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,50 29,00 do.
Nr. O 26,50--27,00 do. Nr. I 20,00 do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 8,00—8,50 Roggeninehl Nr. 0/1 22,50 23,00
do. Nr. II 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 A. per 100 Ko.
excl. Sack.

NewYork, 12. Novbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-Hork 55/16 (57 Lieferung Dezember 5,76
(5,79), Lieferung Februar 5,88 (5,69), in NewOrleans, 5
(5 h. Petroleum Standard white in New Hort 5,40 (5,10)
in Philadelphia 5,35 (5,35), Rafined (in Caſes) 5,95 (5,95), Pipe line
Certific. ver Nov. (65), Schmalz, Weſtern ſteam
4,55 (4,50), Rohe Brothers 4,90 (4,8 Mais per
Nov. 323 (82), Dez. 32 (682), Mai 35 (35Weizen**) rother Winterweizen loco 100 (99,),
Vov. 96 (96). per Dez. 97 (967,),
Mai 95 (937/5), Getreidefracht nach
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (6 Nio Nr. 7 perDez. 5,50 (5,45), ver Feb. 5/60 (5,60), Mehl, Spring-
Wheat clears 3,90 (3,90), Zucker 3 (8/ Zinn 13,70 (13,70),
Kupfer 10,95 (10,90).

Tendenz Mais feſt.
Tendenz Weizen feſt.

Chicago, 12. Novbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*)
ver Nov. 935 (935/6), per Dez. 937 (937 Mais er
Nov. 269, (262), Schmalz per Nov. 420 (4,15), ger
Januar 4,37 (4,273), Speck ſhort clear 4,75 (4,75), Por)
per Nov. 7,45 (7,372).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: feſt.

Südafrikaniſche Minen-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß Courſe vom 13. November 1897.

Tendenz: ruhig.
Bonanza 4,43, Buffelsdorn 0,82, Buffels eonſ. 0,25, Champ d'or 1,25, Cötmes 0,50,

City 6,18, Comet 3,18, Crown reef 12,25, Durban 6 27, Eaſtrand 4,55, Euſtleigh 0,31,
Goch 1,62, Goldßields 5,00, Glencairn 2,83, Heury Nourſe 9.00, Heriot 8,12,
Jumpers 5,66, Klertsdorp z, Knights 4,62, Lancaſter 2,50, Langlaagte 4,12, Langse
iagte B. 1,00, Langlaagte Roval 0,50, Luipaards Vlei 1,48, Mainreef 1,12, Modder,
fontein 3,25, Modderfontein extenſion 0 62, RNigel 2.31, Nigeldeep 0,56, Prinzeß 2,56,
Randfontein 2.00, Roodeport deep 0,87, Sheba 2,62, Soutb Weſt Nand 6,12, Weſt Rand
5,50, African Eſtates 0,81, Alexandra Anglo french 2,81, Chartered 3,12, Maſhong-
land 2,00, Matabelereefs 6.25, Oceana Minerals 90,25, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine Oceana conſol 0,87, Molyneux 0 56, Bantjes 1,25,

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ſtelig.

Srilliant Block 1,37. Great Boulder 33,37, Hampton Landsl.
Lond. Weſt. Exp. 0,68,

Jooter
Wealhtoj

Weizen per
Jan. 974 (97! per

Liverpool 45 (43),

Bailey
Hampton plains 1,76, Hannans Brownhill 6 50, Kinſella
Lond. W. A. Jnveſtment 1,18, Mainland Conſols 0,68, Menzies 0,25,
Pilibarra 0,25, Whiete feather 0,93, Fingalls WeſtAuſtr. finance 2,88,
Nations 6,63, Murchiſon conſ.

Waareu- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 23. Novbr. Weizen ioco matt, Lolſtein. loco neuer 175 Mk
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. loco geuer 126 146 k. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 110., Mais 97. Gerſte ſtill

Wien, 13, Novbr. Weizen per Herbft Gd., --,00 Hr., per Frübjahr i1, c
GEd., 12,01 Hr. Koggen ver Herbſt „00 Gd., „C0 Gr., do. per Frühjahr 8 o.
8,6 Gr., Nais ver November 5,359 Ed., 5,41 Br., vr. RNali Juni 5,52 Gd.,
5,75 Br. Hafer ver Novor. Gd.. Gr., pr. Frühjahr 6,84 Gd., 6,80 Sr.

Peſt, 13. Novbr. Weizen loco ſteigend, ger Okbr. Sd., Gr., ver Frühjahr
12,08 Sd., 12,04 Br., Roggen per Herdſt Sd., Gd., pr. Frühjahr 8,80 Gd.,
8,62 Br. Hafer pr. Frühjahr 6,62 Gd., 6,54 Br. per Novbr, 45,80 Gd., 6,95 Gr.,
Mais per Oltbr. Gd., Gr., pr. MaiJuni 5,40 Gd., 5,41 Br.

Paris. 13. Novbr. (Anfangsdericht.) Weizen feſt, per Novdr. 265,35, pr. Dzbr.
29,30, ver Januar-Febr. 28,00, per Januar-April 28,80. Roggen behauptet, pr. Novbr.
17,80, pr. Januar-April 18, C.

Paris, 12. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Novbr. 29,46, vr. Dzör.
29,25, ver Januar- Februar 28,00, pr. Januar-April 28,80, Roggen ruhig, per Novbr.
17,75, pr. Januar-April 18,00.

Antxwerven, 12. NRovbr, Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte behauptet.

Amſfterdam, 13. Nopbr. Seizen auf Termine höher.
pr. März 2245, per Mai Roggen loco unverändert, do, auf
Oktbr. pr. März 131, per Mat 126.

London, 13, Nopbr. An der Küſte 0 Beizenladungen angedoten.
New-ork, 13. Novbr. (Telegramm.) Rotber Winterweizen Weizen loco

29, ver November 56. per Dzbr. 96,, pr. Januar 972 or. Mai 93
a Mois pr. November 52 pr. Dezember 323 pr. Mai 35 Mehl 285, Getreide
racht 42

Chirago, 33. Nopbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. pr. Dzbr. 84
Nais per Novbr. 26

ver Nopbr. 250,
Termine jeſt, per

Zucker
Hamburg, 13. Novemb. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker 1. Prodnt: Baſis 887

Rendement neue Uſance, fret an Bord Hamburg per Novbr. 8,82 per Dezember 8,87
per Januar 9.00, ver März 9,15, per Mai 9,272, ver Juli 9,42 Behaupt.

London, 13. Neovemb. 86/0 Proz. Javazucker 105 ſtetig, Rüben- Rohzucker loco
832 feſt.

Kaffcee.
5 Zarronrg 13, Novemb. (Nachmittagsber.) Good average Santos Dez. 30,00 G.,

per März 3,75 G., ver Mai 31,26 G., September 32,25 G.
Havre, 13. Novemb. Telegramm von Bermann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 11 000 Sack, Santos 26 900 Sack,
Havre, 13, Novemb. (Schlußdericht.) Kaffee god average Sontos November

37,26, ver Dezember 37.,75, ver März 39,25. Tendenz: Behaupt.
Amſterdam, 13, Novemb. Japa- Kaffee good erdinaro 15.

Vetroleum.
Bremen, 13. Novemb. (Schkusbericht.) Raffinirtes Ketroleum. Loce 4,25 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 13. Novemb. Petroleum matt. Standard white loco 4,70.,
UAntwerven, 12. Novemd. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15 bez. u

Br., November 15 Br., Dezember 15 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
900 BVerlin, 13, Novemb. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Vesbrauchsadgade

„00 Mk.
Breslanu, 33. Novemb. Spviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgade ver Novemb. 55,50 Br., do. do. 70 Nart Verbrauchsabgabde per Noveub.,
36,00 Br.
7 09 Stettin, 15. Novemb. Spiritus feſt loco ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer,

Mk.
Hamburg, 13. Novemb. Spiritus ruhig, November- Dezember 127 Br., De

zemberJanuar 19 Gr., Januar-Fedruar 19,76 Br., April-Mai 18 Br.
PVaris, 332. Novemb. (Anf.-Ber.) Spiritus feſt. November 45,50, Dezember 45,25

Januar April 45,00, MaiAuguſt 44.57.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 12. Novemb. Rüböl (unxverzollt) ruhig, loco 60,00 Br.

Köln. 13. Noremb. Rüböl loco 62,06.
Paris, 13. Novemb. (Anf.-Ber.) Rüböl ruh. November 59,75, Dezember 60,00,

Jan.April 60,50, Mai Auguſt 59,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 13. Novemb. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00-55,060 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25- 45 Mk., Linſen 25 —-70 Mk.
Nordhanſen, 13. Novemd. Kocdlinſen 16,00--30,00 Mk., Kocherbſen 16-20 Nk.,

Speiſebohnen 20,09--23,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 13. Novems. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,25 Mk., Kartoffelmehl

18,25 M., feuchte Stärke 10,60 Mt. Kartoffeln 4,60--7,00 Mt.
Nordhanſen, 13. Novemb. Kartoffeln 4,50--5,00 Mk., per 100 Kllogramm.
Hamburg, 13. Novemb. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 17 l Mk.,

Lieferung Dezbr.-Jan. 179 Mk., Kartoffelmehl, rima Waare prompt 17 bis
18 Mk., Lieferung Dezember-Januar 171 MNk., Superior-Stärke 18--18 Mk.,
Superior-Mehl 171 Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 12. Nov. (Amtkich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--3,60 Nt., Bauch

fleiſch 2,00-—-1,30 Nk., Schweinefleiſch 1,10-—1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,70 Me.
Hammelfleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00—-2,60 Mk,, per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
5,00 per Schock.

Sckuuware Jillig, Tuchhancllung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

W nach Maass
Grosse Steinstrasse 15.

AnerKannt IeistungsCähiges Geschäſft empfiehlt sich ergebenst.
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Nordhauſen, 13. Nov. Rindfleiſch 1,29--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,50 M., Schweinefleiſch 1,30-- 46 Mt., geräucherter Sveck 1.40--1,80 MeHammelſleiſch 1 o Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 MRk., Land utter 2,00 Me., Speiſe
butter 2,20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier 42 Mt. per l Kilo
gramm, Eier 4,90—4 29 Mt., Käſe 400 o Mk. ver SchHamburg, 13. Nov. Schmalz. Steam 23,50 Mk., Pttedant 23,00 Mk., Armor
Spezial 26,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26, 25 Mk., Hamburger raff.: Naddruch Stern
Kreuz u. Schaub äi „00--34,00 Mt. Schlachterjchinalz 65 Mt. ver Retto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 27,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 2750 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,20 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 29 90 Mark, unverzoll:.

Berlin, 73. Nov. Karvfen 1,20--2,4 Mt., Aale 1,22-2,40 Mk., Zander 1,006i8 2,40 Mt. Hechte 1,90 --1,60 Mt. Barſche o o Mk., Schleie 1,00-—2,60 Mk.,
Bleie 9,60 1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.00 2,06 Mk. per Schock.

Hamburg, 13. Nov. Steinbutt 60 Pfg. kleine 20 Pfg., Seezungen 90 Pfg.,
kleine 85 Pfg.. Kleiße, große 35 Vfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 18 Pfg., Zander,
60 Pfg., Schollen, große 45 Pifg., mittel 4 Vfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 28 Pfg.,

Lachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 35 Pfg., Seehechte 28 Pfg. „Hummer, lebende 180 Pfg.,
Cabilau, große 20 Vfg., kleine 15 Pfg., Lengfiſch s Pfg., Rochen 7 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Hen.
u 13. Nov. (Amtlich.) Richtſtroh NMkt., Heu N. fürKilogramm.

Nordhauſegn, 13. Nov. Richtſtroh 3.59--4,00 Me., Heu 5,00--5,60 ME., für
Kilogramm.

Leivzig, 15. Nov. Kammzug-Terminbandel. 2a Vlata. Grundmuſter B.
November 3,20 Mk., per Dezember 2,20 Mk., per Januar 3,25 Mk.,
Februar 3,5 Mk., per März 3,22 Mk., per April 3,12 Mk.,Mai 3,12 Mk., per Juni 3,121 Mk., per Juli 3,12 Mk.,

Auguſt 3,221 t. per Scptember 3,222 M., per Oktober Mkk.,
Umſatz Kilogramm. Feſt.

Bremen, 13. Nov. Baumwolle. Ruhig. Upland middling loco 30 Pig.
Liverpool 13. Nov. (Schlußb.) Baumwolle Amſatz 5000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.

Per November Dezember 312 Käuferpreis, per April-Mai 5 Werth,
Dezember-Januar 322 Käuferprei s, MaiJuni 3 Käuferpreis,

anuar Februar 3i2 Käuferpreis, Juni-Juli 31e Käuierpreis,
Fedruar-März 312 Käuferpreis, „Juli- Auguſt 317 Werth,
März April 313 Käuferprei s,

Hamburg, 13. Nov. (Chiliſalpeter.) Loco 7,00 Mark.

Amſterdam 13. Nov. Baneczinn 371
London 13. Nov. „Silbe- 265 Lſtrl., ChiliKupfer T lig Lſtrl., ver 2 Monate

„Blei ſpan. 127 Lſtrl., engl. z Lſtrl. Zinn 625 Lſtrl., Zint 177 Lſtrl.,Du uniere i. 7 Lſtrl. II. Lſtrl. 183 15 d.
n vow 13. Nov. (Schlußdericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh 8 d.

Nio de Janeiro, 12. Nov. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 12. Nov. Goldagio 177,20.,

Fiſche.

Pfg., üUeine 16 Vfg., Lachs, rorhfi. 125 Pfg., Silberlachs 175 Pig.,

Baumwolle und Wolle.

Middling amertkaniſche Lieferungen

AuguſtSeptember 3 Käuferpreis,
Düngemittel.

Metalle.

Verant wortlich für die Redaktion Br. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Gruſt Huebſch, bveide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion

12 Udz Vormittags. Alle die Redaktion bdetreifenden Zuſchriften ſind nicht
pverſönlich, jondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Dalle a. S.“, zu adreffiren,
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Lotterie beginnt am II. Januar 1898,

u G nebst Viel s estellen r hiermit un Verſeaeuf. Das Werſe (gross Octav mit Vmschtag) hat einen Vm fung von
456 Seiten „Büärgerliches Gesetabuch“, 30 Seiten „Finfährangsgesecte“. 10 Seiten Inhaltsvergeichnäss“,
25 Seiten Aus Sachregèster“, m Gaungen 541 Seiten fär

72 40 P und 20 Pf. Porto.
Da der Vor rath mr Ielein äst, 80 gescheeht der Versand nach dem VPintanuf der Bestellungen

Dem Betrag von 40 Pfg. n deutschen Reichspostmarſeen bitten wir 20 Pfg. Porto beiaufägen. Die
Bestellungen sind bald möglichst a richten an den

Verlag der Falteschen Leitung
Landesaeitaumg fänr die Provine Sachsen, Halle a. S

Stadttheater-Repertoire Erfurt vom 16.--20. November.

November Da g J Farbe Vorſtellu n g
Dienstag roth Die Stumme von Portici.

Mittwoch Geſchloſſen.
Hänſel und Gretel.

ZtDonnerstag grün Die Vogweitsreiſe,

Freitag gelb Narciß.
Sonnabend braun Hans Huckebein.

Stadttheater-Repertoire vom 16.--21. November.

o ncow wie h Wa

November ag Vorſte Il ung
Dienstag Norma,
Mittwoch Geſchloſſen.
Donnerstag Der Hüttenbeſitzer.

Freitag Unbeſtimmt.
Sonnabend Die Widerſpenſtige-

SonntagAbend Geiſtliches Concert.
Darlehen ſchnell und diskret auf Wechſel X

C. Krause, Berlin, Prinzeſſinenſtr. 4
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saagle), Leipzigerſtraße 87.

e ed e X Niemeyerſtraße Etage ſoe X fort oder ſpäter zu vermiethen.
X Näheres erfragen Marktplatz 19.

Otto Giseke
Halle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

JFaſirrädern
zu eivilen Preiſen.

nen Man Verlange Preislisten. um
Perkaufslokal u. wrainryerk ſtatt

Große Steinſtr. 83.Bedienung ſtreng reell und gut.

2762 Otto Giseke.

Bekanntmachung.
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, g; mit Genehmigung der

Königlichen Regierung zu Merſeburg das an den hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchulen
zu zahlende Schulgeld vom 1. April 1898 ab folgendermaßen feſtgeſtellt worden iſt:

für Einh imiſche: für Answärtige:
für das 1. Kind 48 Mark 72 Markund für den daß mehrere Ee

ſchwiſter dieſe Schulen gleichzeitig
beſuchen,

für das 2. gind. 49 603. 32 4848. und jedes weitere Kind nichts.

Halle a. S., den 9. November 1897.
Der Magiſtrat. Staude.

Auf Grund des 8 14 der Begräbnißordnung vom 31. Auguſt 13. Oktober 1887
haben wir die auf dem Stadtgottesacker belegene Erbbegräbnißſtelle Nr. 649 zur
Wiederbelegung eingezogen.

Halle a. S., den 9. November 1897.
Der Magiſtrat. Staude.

FamilienNachrichten.

Gestern Abend 7 Uhr entschlief sanft nach kurzer aber
schwerer Krankheit im Wochenbett meine geliebte Frau,
unsere theure Tochter, Schwiegertochter, Schwester und
Schwägerin

Margarete Apelt,
geb. Bonstedt.

Mit der Bitte um stilles Beileid
Bürgermeister Apelt,

zugleich Namens der übrigen Hinterbliebenen.
Mittweida, den 13. November 1897.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 3/4 Uhr

vom Trauerhause aus statt. [3312
Mit 1 Benage,
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Nachdruck verboten.

Fremde Welten.
10) Roman von Reinhold Ortmann.

Es erſchien Wolfhardt ſelber ſonderbar, daß er in dieſen
Augenblicken nichts von eigentlicher Befangenheit empfand. Er
ſah den Zuſchauerraum nur wie ein ungeheures, dunkel gähnen-
des Loch, aus der eine Menge undeutlich verſchwimmender weiß-
licher Flecken zu ihm heraufſchimmerte. Die Helligkeit des
Lichtes, das von unten her ſeine Augen traf, blendete ihn
wohl für einen Moment aber ſie verwirrte ihn nicht, und
er bedurfte der ziſchenden Flüſterlaute des Souffleurs nicht,
um die Worte ſeiner Rolle richtig und vorſchriftsmäßig zu
bringen.

Seine Seele freilich war weit entfernt von den Dingen, die
er da ſagte und that. Mechaniſch gab er ſeinem Partner, die
Stichworte, und die Gegenreden desſelben klangen ihm in's Ohr
wie ein leerer Schall ohne Sinn und Bedeutung. Es war ihm
auf den Proben eingeſchärft worden, daß er im Verlauf der
Szene an eines der gemalten Couliſſenfenſter zu treten und
ſcheinbar durch dasſelbe hinauszublicken habe. Er erfüllte auch
dieſe Vorſchrift ſeiner Rolle wie alle Anderen aber er
blieb dem Mitſpieler nun plötzlich die Antwort ſchuldig, die er
ihm auf eine für den Gang des Stückes beſonders wichtige Be
merkung zu geben hatte, und er verharrte in ſeinem unbegreiflichen
Schweigen auch dann, als Jener in halber Verzweiflung die Frage
mit erhöhter Stimme wiederholte.

An dem gemalten Fenſter vorüber hatte er in den halb
dunklen Raum hinter den Couliſſen geſehen und es war ihm ge
weſen, als ob er durch einen vöſen Zauber geäfft würde, denn
was er da wahrnahm, war nur eine Wiederholung des Schau
ſpiels vom heutigen Nachmittag mit dem einzigen Unterſchied
freilich, daß jetzt jede Möglichkeit eines Zufalls ausgeſchloſſen war
und daß es für die Situgation, die er ſo unfreiwillig belauſchte,
nur eine einzige Deutung gab.

Jn dem duftigen, weißen, faſt noch kindlichen Kleidchen, das
ſie dem Charakter ihrer Rolle gemäß zu tragen hatte, ſtand
Ada vor dem Referendar von Pleſſow, der ſein keckes Schnurr
bärtchen ganz nahe an ihre roſige Ohrmuſchel geneigt hatte und
der im leiſeſten Flüſterton eifrig und angelegentlich auf ſie
einſprach.

Sie antwortete ihm allem Anſchein nach nicht, aber ſie zog
ſich auch nicht von ihm zurück und ſie wurde durch die vertrau-
liche Haltung, die er ihr gegenüber angenommen hatte, offenbar
nicht im mindeſten beläſtigt. Von Zeit zu Zeit nur ſenkte ſie
das Köpfchen leicht auf einen Strauß von prächtigen, tiefdunkeln
Roſen, den ſie in der Hand hielt und über deſſen Herkunft Wolf
hardt unter den obwaltenden Umſtänden wahrlich nicht lange
im Zweifel ſein konnte. Das lebhafte Roth auf ihren Wangen
war vielleicht nur der aufgetragenen Schminke zuzuſchreiben
der Beobachter auf der Szene aber gab ihm eine andere Deutung,
und ſein Herz erfüllte ſich von Neuem mit einer ſo namenloſen
Bitterkeit, mit einem ſo heißen, unbändigen Groll, daß daneben
nicht mehr Raum bleiben konnte für irgend einen andern Ge-

danken, am wenigſten für das Bewußtſein der ſchauſpieleriſchen
Aufgabe, die er nur erſt zu ihrem kleinſten Theile gelöſt hatte.

Mit dumpfem Aufſchrei wich er um einen Schritt zurück
als er ſah, wie Pleſſow plötzlich ſeinen Arm um die Schau
ſpielerin legte und wie ſeine Lippen die ihrigen ſuchte. Sein
erſte Regung war, ſich zwiſchen die Couliſſen hindurch auf die
Beiden zu ſtürzen und ſeinen Nebenbuhler mit einem furchtbaren
Fauſtſchlage zu Boden zu ſtrecken, aber er kam nicht dazu, einen
ſo unſinnigen Vorſatz auszuführen denn ſein Partner, der ſich
inzwiſchen durch eine glückliche Jmproviſation aus der durch
Wolfhardt's hartnäckiges Schweigen verurſachten Verlegenheit
glücklich gerettet hatte, legte ihm ſchwer eine Hand auf die
Schulter und flüſterte ihm, nachdem er laut einige halbwegs
angemeſſene ſcherzhafte Worte geſprochen hatte, in ſcharfen,
zi ſchenden Lauten zu

„Gehen Sie ab, oder Sie richten ein Unglück an; denn ich
kann die Situation nicht länger halten, wenn Sie bleiben.“

Unauffällig, doch mit feſtem Griff ſuchte er ihn zugleich
nach der anderen Seite der Bühne zu führen, wo ſich die markirte
Ausgangsthür befand, und Wolfhardt hatte wenigſtens noch Be
ſinnung genug, ihm dabei keinen Widerſtand entgegenzuſetzen
Er hörte es nicht, daß ihm vereinzeltes Ziſchen und Lachen nach
tönte, als er die Szene verließ, und er kam aus ſeiner halben
Betäubung erſt zu ſich, als er unmittelbar hinter ſeinem Rücken
die wahrhaft wuthſchnaubende Stimme des Direktor Mühlhofer
hörte:

„Sind Sie denn ganz und gar des Teufels, Herr Der
Menſch muß betrunken ſein oder er hat den Verſtand verloren.
Auf der Stelle verlaſſen Sie mein Theater, und das Weitere
wird ſich morgen finden.“

Wolfhardt wandte ſich dem Zornigen zu, vielleicht, um ein
Wort der Entſchuldigung zu ſprechen denn er empfand dunkel,
daß er ſeine Pflicht in der That ſträflich vernachläſſigt habe
Aber der große Mime ließ ihn gar nicht dazu kommen, auch
nur die Lippen zu öffnen.

„Gehen Sie!“ ſchrie er ihn an. „Gehen Sie ich wik
nichts von Jhnen hören. Auf Schadenerſatz werde ich Sie
verklagen denn Sie haben mir den ganzen Abend ruinirt und
haben mir das Geſchäft in Neuſtadt verdorben. Einſperren
werde ich Sie laſſen einſperren Haben Sie mich ver
ſtanden

Der Jnſpicient, welcher fürchtete, daß man den Lärm bis
in den Zuſchauerraum vernehmen könnte, ſuchte beſchwichtigend
dazwiſchen zu treten und gab Wolfhardt zugleich einen Wink
ſich zu entfernen. Der junge Schaufſpieler, deſſen Debut einen
ſo unglücklichen Verlauf genommen, leiſtete dieſer ohne Zweifel
gut gemeinten Weiſung Folge und kehrte mehr wie ein
Träumender denn wie ein. Menſch mit klaren Simen in
ſeine Garderobe zurück.

Herr Frenzel, der für den nächſten Aufzug ſein Koſtinn
zu wechſeln hatte, ſaß wieder vor dem Spiegel und ſuchte mit
einer Puderquaſte den Schaden zu repariren, den der herab
rinnende Schweiß auf ſeinem geſchminkten Antlitz angerichtet
hatte.
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der bekannten Melodie aus der „Fledermaus“ vor ſich hin,
ſcheinbar ohne von dem Eintretenden Notiz zu nehmen auf
ſeinem breiten, fettglänzenden Geſicht aber war ein ſo zufriedenes
und behagliches Lächeln, als wäre ihm ſoeben etwas außer
ordentlich Freudiges widerfahren.

Schweigend wechſelte Hermann Wolfharbdt ſeinen Anzug
und legte Alles, was er von ſeinen geringen Habſeligkeiten
hier im Theater hatte, in einen kleinen Handkoffer
zuſammen.

„Geh' in ein Kloſter, Ophelia!“ deklamirte der Komiker
vor ſich hin. „Die ſchönen Tage in Aranjuez ſind nun
vorüber

Und als wäre nicht das Geringſte zwiſchen ihnen vorgefallen,
als hätte er keine Ahnung von dem, was ſich ſoeben auf der
Bühne ereignet hatte, fügte er, ſich erhebend, in ſeinem gutmüthig-
ſten und harmloſeſten Tone hinzu:

„Sie wollen doch nicht ſchon nach Hauſe, lieber Kollege
Wenn ich Jhnen rathen darf, ſo gehen Sie in's Parterre und
genießen Sie von da aus die beiden letzten Akte. Es iſt ſchon
der Mühe werth, zu ſehen, einen wie außerordentlichen Erfolg
dieſe kleine Hedmondt blos durch ihr hübſches Lärvchen und ihr
KindertrompetenStimmchen davonträgt. Jch glaube, man wird
noch die Feuerwehrfrequiriren müſſen, um all' die entflammten
Männerherzen im Parquet zu löſchen.“

Hermann Wolfhardt würdigte ihn keiner Antwort. Er
nahm ſeinen leichten Handkoffer auf und verließ ohne Gruß das
Zimmer.

„Johanna geht, und nimmer kehrt ſie wieder!“ tönte ihm
die fettige Stimme des Komikers nach, und noch am Fuße der
kleinen Treppe hörte der Fortgehende den freundlichen Herrn
Frenzel ſingen

„Ach, du lieber Auguſtin,
Alles iſt hin!“

Sechstes Kapitel.
Aus einem langen, hleiſchweren Schlafe, der mehr ein Zu-

ſtand krankhafter Bewußtloſigkeit, als ein erquickender Schlummer
geweſen war, fuhr Hermann Wolfhardt erſt in ſpäter Morgen
ſtunde des folgenden Tages empor. Minuten vergingen, ehe
ihm die Erinnerung an die Vorfälle des geſtrigen Tages mit
voller Klarheit zurückgekehrt war und ehe er ſeine trübſelige
Lage wieder in ihrer ganzen Troſtloſigkeit überſchaute.
Voll Scham und Verzweiflung ſchlug er die Hände vor das
Geſicht unheimliche Gedanken und Vorſätze jagten durch ſein
Gehirn.

Aber er ſchüttelte die Schwäche, die ihn vollends auch um
den letzten Reſt ſeiner Selbſtachtung zu bringen drohte, doch
endlich von ſich ab und ſprang auf, um haſtig in ſeine Kleider
zu fahren. Es war ein krankhaft bleiches Geſicht mit dunkel um
ſchatteten Augen, das ihm aus dem kleinen Spiegel über dem
Waſchtiſch entgegenſtarrte, ein Geſicht, das ihm ein bitteres
Lächeln abnöthigte, da er es kaum als das ſeinige wieder er
kannte. Von dem Frühſtück, das ihm die aufwartende Magd
ſchon vor einigen Stunden auf den Tiſch geſtellt haben mochte,
nahm er nur einen kleinen Theil der kalten, ſchwarzen Cichorien-
brühe zu ſich, die man in dem Gaſthofe mit dem wohlklingenden,
aber leider völlig unverdienten Namen Kaffee belegte, und ging
dann, ohne ſich ſeiner Verabredung mit Herrn Me. Burney über
haupt zu erinnern, aus dem Hauſe.

Daß dem unwürdigen Zuſtande, der ihn körperlich und
moraliſch zu Grunde richtete, heute noch ein Ende gemacht
werden müſſe um jeden Preis, ſtand mit unumſtößlicher Gewiß-
heit in ihm feſt, und ſeine Schritte richteten ſich nach der
Wohnung der Frau Hedmondt, obwohl er mit ſich ſelber keines
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wegs im Klaren darüber war, was er denn eigentlich jetzt noch
von Ada begehren wolle.

Die beiden Damen wohnten in einem der beſſeren Hotels,
deſſen zu ebener Erde gelegene Reſtaurationsräume von den
Offizieren und den höheren Beamten der Stadi viel beſucht zu
werden pflegten. Gerade als Wolfhardt ſich dem Hauſe näherte,
traten einige junge Herren von elegantem Aeußeren, die dampfende
Cigarette im Munde, aus der Thür desſelben und es mußte eine
ſehr beluſtigende Unterhaltung ſein, die ſie miteinander führten,
da ihr Lachen vernehmlich über die Straße ſchallte.

Jn Einem von ihnen hatte Wolfhardt auf den erſten Blick
den Referendar von Pleſſow erkannt, und er hörte auch, daß
ſeine laute, näſelnde Stimme in der kleinen Geſellſchaft vor
Allem das Wort führte. All' der heiße Zorn über die Schmach,
die man ihm angethan, ſtieg beim Klange dieſer Stimme von
Neuem faſt übermächtig im Herzen des jungen Schauſpielers auf,
und nur, um ſich nicht von dieſem leidenſchaftlichen Zorn zu einer
unüberlegten Handlung hinreißen zu laſſen, trat er, ſtatt ſeinen
Weg fortzuſetzen, hinter den Vorbau eines alterthümlichen Hauſes,
damit die heitere Geſellſchaft, die gerade auf ihn zukam, zunächſt
paſſiren möge.

Der Regierungs- Referendar und ſeine Begleiter hatten ihn
entweder gar nicht geſehen oder ſie ſchenkten ihm doch wenigſtens
nicht die geringſte Beachtung. Anſcheinend im Verfolg ihres
bisherigen Geſpräches ſagte der Eine, ein ausgemergelter junger
Menſch mit einem Raubvogelgeſicht und einem Monocle im
rechten Auge

„Beneidenswerth dieſer Pleſſow! Hat den hübſcheſten
kleinen Käfer von der ganzen Bande gleich wieder für ſich ein
zufangen gewußt, noch ehe Unſereins überhaupt Witterung da
von hatte. Wie wär's, Kinder, wenn wir ihm diesmal die
Sache ein wenig erſchwerten und ihm die hübſche Ada abſpenſtig
zu machen ſuchten. Jn Herzensangelegenheiten haben die Geſetze

der Freundſchaft ja bekanntlich nur ſehr beſchränkte Geltung.“
Die Anderen lachten, während ſie dicht an Wolfhardt vor

übergingen Herbert von Pleſſow aber, der ſchon um einige
Schritte voraus war, erwiderte ſo laut, daß jedes Wort mit
voller Deutlichkeit das Ohr des Schauſpielers erreichte:

„Verſucht's doch! Jch halte zehn Flaſchen Roederer gegen
fünf, daß ſie Euch Alle miteinander ſchmählich abblitzen läßt!
Sie iſt allen Ernſtes in mich verſchoſſen, das arme, kleine Ding,
und ſie hat am Ende noch nicht Erfahrung genug, um es gleich
zeitig mit mehr als Einem zu halten.“

Mit vier langen Sätzen war Hermann Woaolfhardt an der
Seite des Referendars.

„Wer iſt die Dame, von der Sie ſoeben ſprachen fragte
er mit zitternder Stimme. „Sie werden mir ihren Namen
nennen, wenn nur ein Funke von Ehrgefühl in Jhnen iſt.“

Der Angeredete war ſtehen geblieben und maß den Fremden,

der ſich ſo unvermuthet in die Unterhaltung einmiſchte,
vom Kopf bis zu den Füßen mit einem hochmüthig impertinen
ten Blick.

„Jſt der Kerl verrückt?“ fragte er, halb gegen ſeine Be
gleiter gewendet, im Tone äußerſter Geringſchätzung. „Habt Jhr
jemals eine ähnliche Unverſchämtheit geſehen

„Ach, das iſt ja der unglückliche Liebhaber, der geſtern ſo
elend ſtecken blieb!“ ſchnarrte der dürre junge Menſch, welcher
Wolfhardt durch ſein Monocle fixirt hatte. „Laß ihn laufen,
Pleſſow! Der gottserbärmliche Durchfall hat ihn vermuthlich um
ſein bischen Verſtand gebracht.“

Hermann Waolfhardt beachtete dieſe beleidigenden Worte
nicht; aber als Pleſſow wirklich Miene machte, ohne eine weitere
Erwiderung an ihm vorüber zu gehen, vertrat er ihm in drohen
der Haltung den Weg.

(Fortſetzuno folgt.)
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fragte geflatterte Wildenten an den Mann zu bringen, dann erſteht er Kirche getragen. Die Feier in der Kirche iſt ſehr einfach, ihr
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aufen, nur hinter einem Gitter befinden, belugen uns neugierig. Jn Verſchiedene, tief im Moore gefundene Einbäume beweiſen das.
ch um der Mitte des Raumes befindet ſich der Herd, auf dem das Torf Die üppig wuchernde Vegetation, der Mangel an Waſſerzufluß

euer Tag und Nacht brennt und einen Qualm verurſacht, daß mag Schuld an der Vermoorung dieſes flachen, von einer großen
Wyrt ich zuerſt einen Huſtenanfall bekam. Dieſer Rauch, vor dem Weſer oder gar Meeresüberſchwemmung zurückgebliebenen Sees

orte auch der blaſirteſte Europäer die Augen ſchließen muß, hat nur geweſen ſein. Bis vor 150 Jahren war das Teufelsmoor eine
eitere einen einzigen e die offene Thüre. Ganz im Hintergrund zitternde, ſchwammige Maſſe voller Grauſen und Schrecken. Heute
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Wohn und Schlafſtube, die gleichfalls dem Rauch preisgegeben Arbeit Jan's vom Moor.
iſt. Hier und um den Herd herum ſpielt ſich im Winter das Jn manchen Dingen gleicht der Moorbauer dem Bergmann

Er iſt zur Einſamkeit beſtimmt, nur der Sommer giebt ihm dieFamilienleben des Moorbauern ab. Als einziger Zimmerſchmuck
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Freiheit, während der Winter mit ſeinen Ueberſchwemmungen,
die oft den Moorboden heben und die ſchwimmenden
Lande“ verurſachen, ihn zur Gefangenſchaft verurtheilt. So kam
es denn, daß die Leute in ihrer eſchloſſenheit unter ſich

ei rathen und ſo ihre alten Sitten und Gewohnheiten bewahren.
an vom Moor iſt eine biedere, kernige, rauhe Natur. Mutier

witz und Verſchlagenheit zeichnen ihn gleich aus wenn er inſeinem Torfkahn die Hamme hinunter fährt und ihm ein Anderer

begegnet, dann heißt es: „Jan, kummſt' er her und als
Antwort ertönt denn des Andern Gegenfrage: „Ja, wullt' er
hen Diplomatiſcher können ſich wohl nicht gut zwei Kon
kurrenten aushorchen wollen.

Landſchaftlich iſt das Teufelsmoor nicht ohne große Reize.
Die friſchen Farben der Birkenblätter und des Graſes
künden des Bodens kräftige w und wenn die Haide
blüht und flimmert, der Kiebitz übermüthig lockt und die
Abendſonne ein Meer von Licht erſtrahlen läßt, dann wird
man die Worpsweder Maler begreifen und verſtehen, warum
ſie im Teufelsmoor der deutſchen Kunſt einen Hochaltar er
richtet haben.

Allerlei.
Wohlthätigkeitsfeſte. Der Monat November und der

Anfang des Dezember pflegen eine Fülle von Veranſtaltungen
aller Art zu wohlthätigen Zwecken zu bringen. Da ſind vorallen Dingen die Wohlthängteits Bagare, die noch immer
floriren und der guten Sache große Summen einbringen. Die
„Bazare“ haben Schule gemacht alljährlich um die Zeit, wo der
Hauch des Weihnachtsfeſtes fühlbar wird und die Geſelligkeit ſich
noch in beſcheidenen Grenzen hält, veranſtalten Wohſthätigkeits-
Vereine ihre Bazare oder Meſſen. Da walten neben den leiten
den Damen die jungen, eben erblühenden Töchter als Verkäufe
rinnen in den geſchmackvoll ausgeſtatteten Buden und kredenzen
Wein und Thee oder ſerviren an den Buffets Brödchen und
Delikateſſen. Seit einer Reihe von Jahren ſieht man die Ver
käuferinnen oft in geſchmackvollen Koſtümen da ſind Elſäſſe

Schweizerinnen, Holländerinnen, Ruſſinnen und
Chineſi in Theezelten u. ſ. w. Außer den Bazaren finden
auch e jetzt, wo es gilt, Vielen, mit des Lebens Gütern
nicht en einen Wei s zu decken, Vorſtellungen
aller Art ſtatt, werden kleine Luſtſpiele aufgeführt, lebende Bilder
geſtellt, Wrangt und geſungen zu wohlthätigem Zweck. Die
Einnahmen aller dieſer Veranſtaltungen pflegen meiſt recht an
ſehnliche zu ſein. Hier verkauft die „liebe Nichte“, und der
Onkel, der ihr ſo gern einen Gefallen thut, muß nothgedrungen
zum Bazar gehen, bei Mariechen irgend etwas erſtehen, was er
natürlich nicht brauchen kann, und ſein Frühſtück, anſtatt im
Reſtaurant, dort am BazarBuffet nehmen. Und wenn Luischen
heut „mimt“ oder im lebenden Bilde „ſteht“, da müſſen die ganze eigene
g und die befreundeten Familien es ſelbſtverſtändlich ſehen.
So geſchieht es, daß dergleichen Veranſtaltungen immer ihren
Zweck erfüllen. Man hat ſchon öfter die Behauptung aufſtellen
ören, daß Jeder das, was ihm ſolch ein Feſt für Unkoſten ver

urſacht, dem guten Zwecke direkt zuführen ſollte, aber die ge
ſelligen Menſchen werden jedoch gern da ein Scherflein mehr
geben, wo Fröhlichkeit, Glanz und Schimmer, frohe Laune ſich
vereinigen mit dem Zwecke der Wohlthätigkeit.

Spaniſche Bettler. Aus Madrid wird geſchrieben Das
Bettelweſen blüht in unſerer ſchönen Stadt in hervorragender Weiſe.
Daß Frauen ſich zu dieſem Zwecke Kinder miethen, iſt eine alltägliche
Erſcheinung. Ja es iſt jüngſt vorgekommen, daß man einer Bürgers
frau, die aus ich weiß nicht welchen Gründen ihr Kind für ein paar
Tage einer Pflegerin übergeben hatte, ſagen konnte, ſie ſolle doch ihr
Kind von der Straße nehmen, es ginge betteln. Die ſpekulative Pfle-
geriyt hatte das Kind höchſt einfach an eine Profeſſionsbettlerin ver-
miechet. Es betteln hier eine Unmenge angeblich arbeitsloſer Männer.
Dreſe ſehen es namentlich auf die Frauen ab. Entweder erſchrecken ſie,
iwdem ſie ſich an ſie drängen und darſchen Tones ſie um ein Almoſen
wnfahren, oder ſie wenden ſich an deren ſchwächſte Seite, den nament
lich bei den Spanierinnen noch feſt wurzelnden Aberglauben. Gottes
Segen flehen ſie in inbrünſtigſter Weiſe auf die gütige Spenderin her
ab, hinter der ohne das Opfer Vorübergehenden aber rufen ſie einen
derben Fluch oder eine gräßliche Verwünſchung her. Und
die Spanierin, die auch heute noch eine Sklavin höchſt abergläubiſcher
Vorſtellungen iſt, erbebt innerlich unter dem Fluche. Er könnte, wer
weiß, am Ende doch Folgen haben. Und der nächſte Bettler bekommt
fein Scherflein, das iſt ſicher. So arbeiten ſich die Menſchen gegen
ſeitig in die Hände. Auch lieben ſie es, demjenigen, der ihnen keine
Steuer entrichtet, zwiſchen den Zähnen ein ſo teufliſches, langgezogenes:

n

„Gott ſchenke Jhnen Geſundheit und viel viel Glück zuzu
ziſchen, daß man feinen Augenblick im Zweifel iſt, daß ſie einen in
den tiefſten Höllenpfuhl wünſchen. Ein verſchämter Bettler iſt der
blinde Geiger, eine typiſche Erſcheinung des Madrider Straßenbildes.
Auf einem Feldſtuhl ſitzt er, auf den krampfhaft zuſammengehaltenen
Beinen einen Blechteller haltend, und geigt vom frühen Morgen bis
in die ſpäte Nacht dieſelbe Melodie den raſch Vorübereilenden zu.
Warum ſoll er das Thema wechſeln Es hört doch Niemand zu.
Auf die Muſik kommt es ja auch gar nicht an. Er wollte nur auf
ſeine Weiſe Aufmerkſamkeit erregen. Auch thun ſich die blinden
Spielleute zu drei oder vier zuſammen und gehen in den belebteſten
Straßen ohne ſehende Begleitung hintereinander her, vorſichtig mit dem
rechten Fuß an der Schwelle des Bürgerſteiges entlang ſchleifend,
und ſpielen ihre Weiſe, immer dieſelbe. Daß die Kinder
und die Verſtümmelten unter den Bettlern nicht fehlen,
iſt ſelbſtverſtändlich. Auch reiche Bettler giebt es. In einer
der letzten Nächte wurde einer aufgehoben, der, wie auf der
Polizei feſtgeſtellt wurde, über 10 000 Franes, die beſten Aecker und
Gärten in ſeinem Heimathsdorfe (er ſtammt aus San Martin de
Caſtannar in der Provinz Salamanca), eine Mahlmühle und ein ge
räumiges Haus beſitzt. Auf der Polizei geſtand er den Thatbeſtand
ein, fügte aber hinzu, daß er den ganzen Krempel billig losſchlagen
würde, wenn ihn Jemand kaufen wollte. Dieſen Wunſch zu erfüllen,
will man ihm behilflich ſein. Er wird nach ſeiner Heimath abgeſchoben
und muß die Stätte ſeines bequemen und erfolgreichen Wirkens, die
Puerta del Sol, verlaſſen. Eine eigenartige Hauptbeſchäftigung eines
großen Theils der Bettler Madrids hätte ich beinahe vergeſſen. Faſt
alle Kirchen, namentlich aber ein paar ganz beſtimmte, ſind bekannt
als Stelldicheinplätze für die Verliebten. Die vor ihnen ſtationirten
Bettler aber verſehen, gegen den beſtimmten klingenden Lohn natürlich,
die Dienſte der postillons d'amour. Sie haben einen großen Ruf als
prompte Beſteller und Berather in allen Liebeshändeln und Fnd
geradezu eine Jnſtitution für das Madrider Leben geworden, das ohn
ſie ſich kaum denken ließe.

Vom Büchertiſcehy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Gudrun. Ein Schauſpiel in fünf Aufzügen von Georz
Ruſeler. Elegant broſchirt 2 Mark. Jn feinem Original-Einband
3 Mark. Oldenburg, Schulze'ſche Hof- Buchhandlung (A. Schwartz).
Mit dramatiſchem Geſchick behandelt der Verfaſſer den Gudrunſtoff
der altgermaniſchen Heldenſage. Es iſt Ruſeler gelungen, die gewaltige
Dichtung in lebensvolle dramatiſche Aktion umzuſetzen Wie ein Nord
landſturm wogt und rauſcht die bewegte Handlung an uns vorüber
In Oldenburg, an deſſen Hoftheater das Drama im vergangenen
Frühjahr zum erſten Male aufgeführt worden iſt, hat dasſelbe einen
durchſchlagenden Erfolg errungen. In feinem Original-Einband koſtet
das Buch nur 3 Mark und wird als Weihnachtsgabe gewiß überall
hochwillkommen fein.

Wie wir erfahren, erſcheint in der Schleſ. Verlagsanſtalt von
S. Schottlaender in Breslau ein neues Prachtwerk „Auf der Höhe.
Luſt und Leid im Liede.“ Herausgegeben von Dietrich Theden.
Dasſelbe iſt illuſirirt von erſten deutſchen Meiſtern, umfaßt 23 Bogen
in Großquart-Format und koſtet in Prachtband mit Goldſchnitt ge
bunden nur 18 Mark. Die Ausgabe des Werkes erfolgt im November,
und dürfte dasſelbe unter allen Erſcheinungen des diesjährigen
Weihnachts-Büchermarktes ſich als eines der gediegenſten und glän-
zendſten Geſchenkwerke bewähren.

JIlluſtrirtes Kochbuch Germania für die bürgerliche Küche.
Herausgegeben von Eliſe M. H. Schulz. Druck und Verlag von Schulz
u. Co., Berlin SW. Ein geſchmackvoll ausgeſtattetes, 256 Seiten
umfaſſendes Kochbuch in rothem Einbande mit Goldſchnitt für den
Preis von 50 Pfennig zu verkaufen, das iſt eine Leiſtung, welche
wirklich unſer Erſtaunen wachruft. Das Buch giebt der ſcharf rechnen
müſſenden Hausfrau die Möglichkeit, ihren Haushalt unter Aufwand
von wenig Geld mit guter und ſchmackhafter Koſt zu erfreuen. Die
Verfaſſerin ſcheint eine praktiſche Hausfrau zu ſein und hat, wie ſie
verſichert, nur ausprobirte Rezepte aufgenommen. Das Werk iſt wirk
lich ſehr empfehlenswerth.

Willkommen Jlluſtrirte Band 3und 4 (Meuſſer, Meſſer u. Co., Berlin W. 35) liegt uns heute vor
und ſind wir von der Reichhaltigkeit des darin Gebotenen überraſcht.
Neben der Fortſetzung des mit ſo vielem Intereſſe aufgenommenen
ſpannenden Romans von W. C. Möller „Die Rothhauſen“ finden
wir größere und kleinere Novellen von Arthur Achleitner, Paul
Osk. Höcker, A. v. Taunus 2c., ferner ſehr gelungene Humoresken
von Alexander Moszkowski, Paul Bliß und Freiherrn von Schlicht,
einige wirklich intereſſante und lehrreiche populär wiſſenſchaftliche
Auffätze und Reiſeſchilderungen. Ein reichhaltiges „Allerlei“ ſchließen
die je 240 Seiten ſtarken Bände, die, dies ſei beſonders hervor
gehoben, auch jetzt illuſtrativ ſehr ſchön ausgeſtattet ſind. Guter In
halt und billiger Preis (jeder Band koſtet 50 Pfennig elegant

ebunden) wird „Willkommen“ bald Jedermann zu einer willkommenen
ktüre für die Winterabende machen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thſele, Halle (Saaſe), eipgigerſtr. 87.
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